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Endlich eine Verfehlung
Die Holzlieferungen als Sündenbock Der Ruf nach Pfändern Das

konfliktmüde England Die deutſchen Beſprechungen
Pariſer Beratung des

Reparationsprogramms
Paris, 27. Dezember.

Wie „Journal“ mitteilt, hat die Reparationskommiſſion
geſtern die Beratung über die deutſchen Holzlieferungen
beendet. Es ſcheint eine lebhafte Erörterung ſtattgefunden zu
haben. Der franzöſiſche Delegierte Barthou habe vorgeſchla
gen, den alliierten Regierungen die einfache Verfehlung
Deutſchlands bekanntzugeben. Der engliſche Delegierte
Bradbury habe ſich dem widerſetzt, aber der italieniſche
Delegierte habe bemängelt, daß anläßlich der Feſtſetzung der
Holzlieferungen Deutſchlands nicht mitgeteilt worden ſei, daß die
Nichtausführung der Lieferungen zur Anwendung wirtſchaftlicher
Sanktionen führen werde.

Ueber die geſtrige plötzlich einberufene Sitzung der Repa-
r We ſchreibt der Pariſer Korrefſpondent der
„Times“:

Die Bedeutung einer ſolchen Erklärung am Vorabend
der Pariſer Konferenz tritt ſofort zutage. Bradburhy beabſichtigte,
wie verlautet, geſtern um Mitternacht nach London abzufahren.
Es könne jetzt für Frankreich möglich ſein, mit dieſer Ent
ſcheidung bewaffnet gegenüber Deutſchland alleinvorzugehen. Man a gezwungen, in dieſem Schachzuge
einen von den Franzoſen ergriffenen taktiſchen Vorteil zu ſehen.
Die Folgen könnten beträchtlich ſein. Der tatſäch-liche Wert, um den es ſich bei dem Verzuge handle, betrage rund
2 Millionen Goldmark.

Der Po iſſer Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
ſagt: Am Vorabend der Zuſammenkunft der alliierten Premier-
miniſter zur Erörterung der geſamten Reparationsfrage werde
jetzt ein Vorwand zu einer Aktion gegen Deutſchland vorhanden
ſein. Die Bedeutung der geſtrigen Entſcheidung der Repa-
rationskommiſſion liege vor allem darin, daß, wenn die alliierten
Premierminiſter nächſte Woche in Paris zuſammenkommen, jede
etwaige Forderung nacheiner Aktion gegen Deutſchland, die Frankreich ſtellen würde, nach franzöſiſcher Anſicht
durch die vorherige Verzugserklärung Deutſch-
lands durch die Reparationskommiſſion gerechtfertigt wäre.

Miniſterpräſident Poincarsé, die Miniſter der Finanzen,
der befreiten Gebiete und der öffentlichen Arbeiten haben am
Sonntag mit dem franzöſiſchen Delegierten bei der Reparations
kommiſſion Bart hou und mit dem franzöſiſchen Sachverſtändi-
gen dieſer Kommiſſion eine lange Konferenz abgehalten, um aufs
neue die Frage der Reparationen und der Pfänder zu
prüfen. Sie beſchäftigten ſich insbeſondere mit dem Problem der
Stickſtofflieferungen, die Frankreich von Deutſchland verlangt.
An der Konferenz nahmen auch der franzöſiſche Oberkommiſſar
in den Rheinlanden, Tirard, der Direktor der Bergwerke
Guillaume, Miniſterialdirektor Sehdoux vom Miniſterium des
Aeußern und die Finanz ſachverſtändigen de Margerie und Tan-
uery teil. Ueber ein genaues Programm für den 2. Ja-
nuagr ſei noch nicht verhandelt worden. Die Beratung habe er-
geben, daß gewiſſe Fragen, namentſih die Fragen neuer Ge-
bietsbeſetzungen auf dem rechten Rheinufer, in der Schwebe
bleiben müßten. Es ſei auch offenbar noch nicht klar, wie man
mit den Alliierten und mit Amerika den Abſchluß einer inter-
nationalen Anleibe beſchleunigen ſolle, auf Grund deren
Deutſchland nach Stabiliſſerung der Mark Zahlungen leiſten
könne. Die franzöſiſche Regierung ſcheine alſo das Repa-
rationsproblem immer noch nach allen Rich-
tungen zu vrüfen, ohne zu einer beſtimmten
Stellungnahme gekommen zu ſein. Der „Matin“ ſaat, die
franzöſiſche Regierung wolle alle Einzelheiten eines Aus
beutungsvplanes für das linke Rheinufer ver-
vrollkommnet durch Errichtung einer Zoll linie, die das Rhein-
land vom Ruhrbecken und dem übrigen Deutſchland trennen ſolle,
ausgarbeiten. Frankreich ſei daran gelegen, daß dieſer Plan
als das zu erkennen ſei, was er ſein ſolle, nämlich als „produk-
tive Pfandnahme“ und nicht als eine militäriſche Erpe-
dition, durch die man das Gebiet annektieren wolle. Die Jnan-
ſpruchnabme des Heeres werde auch nur in dem Maße erfolgen,
in dem ſie zum Schutz der mit der Kontrolle der Domanialoüter
und Zolſeinnahmen beauftragten Beamten notwendig ſei. Das
Blatt behauptet, die engliſche Regierung ſei nicht weit
davon entfernkt, einer Zollgrenze um das Rußbr-
gebiet zuzuſtimmen, jo ſogar ſich eines Tages tätig daran
zu beteiligen. wenn die Maßnahme ſich nach einem neuen Ulti-
matum o nötig erweiſen ſollte.

Oppoſilion in England
London, 26. Dezember.

Die Nachrichten des Pariſer Vertreters des Mancheſter Guar-
dian von einem Uebereinkommen zwiſchen London und Paris in
der Reparaktionsfrage auf der Baſis eines zweifährigen
Moratoriums gegen Beſhlagnahme der deut
ſchen 36lle und Erfaſſung des deutſchen links
rheiniſchen Stagtsbeſizes durch franzöfſche Seauf-
lragte wird in unterrichteten Londoner Krefſen als ein verhültes
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Pariſer Kompromißangebot ausgelegt. Dieſes Ange-
bot, mit dem ſich inzwiſchen nach dem Beſuche Lord Derbys in
Paris auch die engliſche Regierung beſchäftigt haben dürfte, war
jetzt der Gegenſtand von Beratungen der Vorſtände der engliſchen
Regierungsparteien.

Während im Miniſterrat bei einem kleinen Teil der Kabi-
nettsmitglieder Bereitſchaft beſtand, grundſätzlich ähnliche Kon
zeſſionen auf dem Gebiete der Pfändernahme an Frankreich zu
machen, haben die Oppoſitionsparteien eine grund-
ſätzlich ablehnende Haltung eingenommen.

Als Bonar Law ihnen daraufhin andeutete, daß in dieſem
Falle England auf der Pariſer Konferenz möglicherweiſe erklären
müſſe, es werde ſich vorübergehend von jeder Erörterung der
Reparationsfrage zurückziehen, fand dieſe Auffaſſung bei den
Oppoſitionsparteien Zuſtimmung. Sie ſprachen ſich dahin aus,
daß die engliſche Bevölkerung außerordentlich
konfliktmüde ſei und daß die Regierung nur dann auf
Zuſtimmung der Oppoſition rechnen könne, wenn ſie
die Reparationsfrage durch eine endgültige Löſung aus
der Welt ſchaffe und England aus den zahlloſen europäiſchen
Konfliktmöglichkeiten herauslöſe.

Da nun in der Unioniſtiſchen Partei mindeſtens ein Drittel
der Mitglieder ähnlich zu dem Problem ſteht, wie die Oppoſitions-
parteien, muß Bonar Law mit der Möglichkeit rehnen, daß ein
derartiges Kompromiß, wie das von Frankreich ange-
botene, nicht nur von der Oppoſition, ſondern auch
von einflußreichen Elementen der eigenen Partet, beſon-
r den aus Handels und Citykreiſen ſtammenden, bekämpft
werde.

Wie das „Echo de Paris“ mitteilt, iſt es möglich, daß die
engliſche Regierung der franzöſiſchen bald Gegenvor-
ſchläge in der Reparationsfrage unterbreiten werde. Man er-
wartet, daß Bonar Law ſeine Anſichten kundgebe, die man mit
dem lebhaften Wunſche prüfen werde, zu einem Einverſtändnis
zu gelangen. Jetzt aber könne man nicht auf die Anwendung des
Grundſatzes verzichten: kein Moratorium ohne Pfän-
der. Die Sachverſtändigen hätten einmütig anerkannt, daß die
Pfänder, deren man ſich auf dem linken Rheinufer bedienen
könne, nur von mittelmäßigem Wert und ſehr unbequem zu
verwalten ſeien.

Vor der enögültigen Faſſung
Der Reichskanzler iſt geſtern abend aus Hamburg in Berlin

wieder eingetroffen. Auch Staatsſekretär Hamm kehrte geſtern
nach Berlin zurück, ſo daß das Kabinett heute wieder vollzählig

beiſammen iſt. JDie Beſprechungen über die neuen deutſchen Repa-
rationsvorſchläge werden jetzt mit größtem Nachdruck weiter ge
fördert. Die Beſprechungen mit den Sachverſtändigen über die
Formulierung der deutſchen Vorſchläge ſind auch während der
Feſttage mit den Miniſtern Dr. Hermes und Dr. Becker fortge-
ſetzt worden.

Der „L.-A.“ weiſt von neuem darauf hin, daß die Jn
duſtrie bereit ſei, die Regierung in jeder Weiſe zu unter-
ſt ütz en. Sie ſei insbeſondere bereit, an allen Problemen zur
Geſundung der deutſchen Wirtſchaft mitzuarbeiten, halte aber
alle Maßnahmen für zwecklos, wenn nicht gleichzeitig damit eine
Jntenſivierung der Arbeits leiſtung zur Vermeh-
rung der Produktion verbunden werde. Ebenſo halte die Jn-
duſtrie daran feſt, daß eine en dgültige Löſung des Repa-
rationsproblems eintreten müſſe.

Laut „Vorwärts“ ſoll heute in einer Chefbeſprechung, in der
der Reichskanzler und die wichtigſten Miniſter zugegen ſind, ver
ſucht werden, einen Plan aufzuſtellen, der nach Genehmigung
durch das Geſamtkabinett in Paris überreicht werden wird.

Am 28. d. M. werden die deutſchen Vorſchläge mit den Ver
tretern der Gewerkſchaften beſprochen werden. Der rechte
Flügel der Mehrheitsſozialiſten iſt bereit, für gewiſſe Jn
duſtrien Ausnahmen vom Achtſtundentag zuzu-laſſen, während der linke Flügel an ihm unbedingt
feſt halten will und außerdem für die ſogenannte Erfaſſung
der Sachwerte eintritt. Ein beſtimmtes Ergebnis aller dieſer
Vorberatungen wird erſt in den allerletzten Tagen des Dezember
zu erwarten ſein.

Die „Voſſiſche
Ausgabe vom 27. Dezember

Georg Bernhardt mit den iReparationsfrage. Sie kommt dabei zu einem vernichten-
den Urteil über die bisherige Regierungs-
oolitik, die doch unter Billigung und Mitwirkung der von
ihr vertretenen Demokratiſchen Partei getrieben worden iſt.
Sie ſchreibt z. B.:

Die Welt iſt heute allmählich der Beunruhigung durch
die Reparationsfrage überdrüſſig geworden, und leider hat
ſich gerade in denjenigen neutralen Ländern, deren Ern

zu Deutſchland ſehr günſtig iſt, mehr und mehr die
uffaſſung breitgemacht,, daß an dieſer Beunruhigung der

Welt durch die Reparationsfrage Deutſchland nicht
anz unſchuldig iſt. Man vermißt diejenigen deutſchen
orſchläge die eine geeignete Grundlage für Veruhigungsver

beſchäftigt ſich in ihrerZeitung“
längeren Artikel vonin einem

dlungen bieten. Deutſchland diesmal ſolche Vor
läge macht, erwartet man im Ausland allgemein

an iſt nicht nur der ewigend nicht nur bei der Entente.
überdrüſſig, ſondern man liebt auch

deutſchen Vorſchlägen zur

nicht mehr das Spiel mit Proviſorien. Die
Welt iſt allmählich reif geworden für eine definitive Löſung.
Man wünſcht, daß, wenn auch nicht von heute auf morgen,
alles endgültig erledigt, ſo doch mindeſtens der Weg zu end
gültigen Löſungen gezeigt wird. (Sperrungen von uns.)

Es entſteht unwillkürlich die Frage, wie es denn gekommen
:ſt, daß die Mächte, die bisher Deutſchland günſtig geſonnen
e ſind, allmählich ein Verſchulden Deutſchlands in der

ichterledigung der Reparationsfrage erblicken. Hätte da nicht
die bisherige Regierung Wirth, die doch genug Zeit gehabt
hätte, darauf zu dringen, daß die Reparationsfrage endgültig
geregelt werde, etwas mehr tun können, als nur immer um
Moratorien zu bitten und ihren Erfüllungswillen zu beteuern?
Hätte ſie nicht ſchon Vorſchläge machen können, die eine
geeignete Grundlage für Beruhigungsverhandlungen bieten?

Georg Bernhardt erteilt uns auch auf dieſe Fragen, wenn
auch nur indirekt und als weitere vernichtende Kritik an der
Politik Wirths, eine Antwort, wenn er ſeinen Aufſatz mit den
Worten ſchließt:

Insbeſondere muß der Reichskanzler davor gewarnt wer
den, daß er ſich wieder auf den gefährlichen Weg
locken läßt, Außenpolitik aus innerpolitiſchen
Erwägungen und Rückſichten zu machen. Für
ihn darf augenblicklich nur das außen politiſche
Jntereſſe des Reiches und die politiſche Konſtellation der
Außenwelt maß gebend ſein. Es beſteht die höchſte Gefahr
für das Kabinett, es beſteht aber die viel größere Gefahr für
d Reich. Und das iſt das Weſentliche. (Sperrungen

on uns.
Der Herr Reichskanzler wird ſich dieſe Worte der „Voſſiſchen

Zeitung' merken müſſen. Es könnte einmal eine Zeit kom
men, wo es gut ſein wird, der Demokratiſchen Partei dieſen Aus-
ſpruch eines ihrer Prominenten vorhalten zu können. Jm
übrigen werden die Herren um Wirth nicht gerade ſehr erbaut
von dieſem Urteil ihres Partei- bezw. Koalitionsgenoſſen ſein.

Verſtärkung der Münchener Entente-
Kontrolle

München, 26. Dezember.
T. vDisherige Zweigſtelle München der Unterkom-

miſſion für Rüſtungen in Stuttgart wurde zu einer ſelbſt
ſtändigen Unter kommiſſion für Rüſtungsweſen in
München erhoben. Sie ſetzt ſich zuſammen aus vier Franzoſen,
einem Belgier, drei Engländern und zwei Jtalienern. Das be
deutet eine Verdoppelung der Kommiſſion auf
Koſten Deutſchlands.
Die geſcheiterten Stickſtoffverhandlungen

Berlin, 23. Dezember.
Anfang dieſer Woche haben im Reichsminiſterium für

Wiederaufbau Verhandlungen über Stickſtofflieferun-
gen an Frankreich ſtattgefunden. An den Beſprechungen
nahmen Sachverſtändige beider Länder teil. Die franzöſiſche
Forderung, die ſich auf die Menge von 60000 Tonnen
reinem Stickſtoff, der über Reparationskonto
zu liefern ſei, erſtreckte, wurde von der deutſchen Regierung
mit der Begründung abgelehnt, daß die deutſche Produk-
tion Hei weitem nicht zur Deckung des eigenen Jn-
landsbedarfs ausreiche. Auch über einen von der
franzöſiſchen Regierung vorgelegten Kompromißvorſchlag konnte
eine Einigung nicht erzielt werden. Vorausſichtlich werden in
nächſter Zeit Verhandlungen zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen
Düngemittelintereſſenten einſetzen, um zu prüfen, ob ein Aus-
gleich zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Düngemittel
wirtſchaft möglich iſt.

Eine Enzyelica des Papſtes
Jn einer Weihnachtsbotſchaft weiſt der Papſt darauf hin, daß

noch immer in der Welt kein Frieden herrſche. Am ſchwerſten
litten die Beſiegten. Das erſte Uebel ſei, daß der ſog. Friede
in Wirklichkeit ein Krieg ohne Unterlaß ſei, das zweite Uebel
ſeien die inneren Kämpfe, der Klaſſenkampf und der Parteihader.

Ein verfälſchter Frieden, ein auf dem Pavier ge-
ſchloſſener Frieden, habe die Rachegeiſter eher noch ver-
ſchärft und die Gier nach materiellen Gütern, die Quelle von
Kämpfen und ſozialer wie internationaler Ungerechtigkeiten,
geradezu legitimiert, wenn ſie mit Staatsraiſon und Vaterlands-
liebe bemäntelt und ſo beinahe gerechtfertigt erſcheine.

Nur das Chriſtentum könne der Welt wahren Frieden
bringen und er begrüße es, daß faſt alle Staaten wieder diplo
matiſche Beziehungen zum Vatikan aufgenommen hätten.

a

In Frankreich iſt man von dieſer Weihnachtsbotſchaft ſehr
wenig erfreut. „Temps“ iſt entrüſtet darüber, daß der Friede,
der die Einheit und Sicherheit Frankreichs hergeſtellt habe, als
ein Stück wertloſes Papier hingeſtellt werde.

Denke an die Pflichten des Alltags
und beſtelle die „Halleſche Zeitung“
zum neuen Jahre ſofort beim
Brieſträger oder dem Voſtamt.



Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachſen, für finhalt und Thuringen. Mittwoch den 27. Deze tnber 1922.

Die Ententeſchnüffler in Hamburg
Hamburg, 23. Dezember.

Heute vormittag ließ beim Polizeipräſidenten Dr. Campe
eine aus engliſchen, belgiſchen und franzöſiſchen Offizieren be
ſtehende Entente kommiſſion melden mit dem Verlan-
gen, daß ſie ſofort eine Durchſuchung der Räume der kaſernier-
ten Ordnungspolizei vornehmen wolle. Offenbar handelte
es ſich um eine Anzeige. Die Offiziere, die Uniform trugen,
fuhren zuerſt nach der Kaſerne in der Bundesſtraße. Hier fand
eine eingehende Durchſuchung der Räume ſtatt. Auf Verlangen
des franzöſiſchen Mitgliedes der Kommiſſion wurde
eine Decke durchbrochen. Die Durchſuchung ergab ſowohl
in der Bundesſtraße wie bei einer im Anſchluß daran vorgenom-
menen Jnſpektion der kaſernierten Ordnungspolizei in Wands-
bek keinen Grund zu Beanſtandungen.

Der Fehler der Deutſchen
im November 1918

Jn England ſtreitet man e Urſache des grie-
chiſchen Zuſammenbruches. Die tragiſche Erſchießung
der verantwortlichen Miniſter durch die revolukionären Offiziere
gab die Veranlaſſung zu dem Vorwurf gegen Lloyd George,
daß er durch ſeinen Rat das griechiſche Unglück verſchuldet habe.

Ein Londoner Blatt, der „Duaily Expreß“, veröffentlicht nun einen lgGute Manieren öffnen einem die Türen der britiſchen GeſellBrief Lloyd Georges, der die Antwort auf die flehentliche
Bitte des griechiſchen Miniſterpräſidenten darſtellt, Lloyd George
möge Griechenland einen Waffenſtillſtand bei den Türken er-
wirken. Lloyd Georges Antwort lautete:

„Wir ſind bereit, die griechſche Regierung zu unterſtützen,
wenn dieſe einen Waffenſtillſtand für unbedingt nötig hält. Aber
der Premierminiſter iſt der Anſicht, daß die griechiſche Regierung
äußerſt vorſichtig ſein ſollte, um den Fehler zu vermeiden,
den die Deutſchen im November 1918 begingen: einen
Waffenſtillſtand in einem Augenblick der Panik
zu un würdigen Bedingungen abzuſchließen.Das Beſte, was die griechiſche Regierung tun kann, iſt, die türkiſche
Armee vor Smhrng aufzuhalten. Wenn ſie außerſtande ſein
ſollte, die Türken aufzuhalten, was unglaubhaft erſcheint, werden
wir ſie bei dem Erſuchen um einen Waffenſtillſtand unterſtützen.“

In aller Kürze
Schatzkanzler Bald win reiſt heute mit dem Gouverneur

der Bank von England, Norman, nach Amerika ab.
Der Präſident der polniſchen Republik ſagt in einem

Telegramm an den Präſidenten Millerand, es liege ihm am
Herzen, die ſo engen Beziehungen herzlicher Freundſchaft
und brüderlicher Allianz zwiſchen Polen und Frankreich,
deren Einigkeit den weſentlichen Intereſſen beider Länder ent
ſprächen, aufrechtzuerhalten und zu vertiefen.

Der polniſche Miniſterpräſident lud gemeinſam mit dem Fi-
nanzminiſter die früheren Finanzminiſter zu einer Finanz-
konferenz am 9. Januar ein, die unter dem Vorfitz des
Staatspräſidenten ſtattfinden wird.

Der Finanzausſchuß der franzöſiſchen Kammer hatgeſtern den Geſetzentwurf der Regierung für 1922 ehe
weiſe der Bank von Frankreich nur eine Milliarde ſtatt
zwei zurückzuzahlen, mit ſechs Stimmen bei neun Stimm-
enthaltungen angenommen.

Einer amtlichen Meldung zufolge hat der Oberreichsanwalt
die gegen den früheren Befehlshaber der Thüringiſchen Landes-
polizei Müller B randenburg ſchwebende Vorunter

ſuchung eingeſtellt.
Ein von Hamburg kommender Dampfer der Sloman

Sinie rammte bei ſtarkem Nebel auf der Reede von Bruns
haupten einen vor Anker liegenden auſtraliſchen Damp

r. Waſe wur ſw r Steuerbordſeite über
r aſſerlinie die Bordwand aufgeriſſen. Der auſtraliſcheDampfer iſt gleichfalls ſchwer beſchädigt. ß ich

Zwiſchen dem Kölner Hauptbahnhof. und dem BahnhofKölnSüd fuhr ein leerer Zug auf den Schluß eines al
tenden Zuges auf. Zwei Perſonen wurden gekötet, mehrere
verletzt.

Nach einer Meldung aus Wellington wurde in Neuſee-
land ein anhaltendes Erdbeben verſpürt. Man befürchtet,
daß in den Landbezirken viel Schaden angerichtet iſt.

Stadttheater in Halle
„Der Roſenkavalier“ von Richard Strauß.

Unſere Theaterleitung hat dem „Roſenkavalier“ von RichardStrauß in ihrem Weihnachtsvplan eine ganz auffallerd er
zugte Stellung eingeräumt. Geſchah das nun, wein! ſie die
Bedürfniſſe der Leute, die heute unſeren Kunſtt mpel füllen,
genau kennt, oder wollte ſie ihnen mit dieſem ſtar! erotiſch ge
fn bten Kulturbild einer ſittlich verlotterten Zeit einen Spiegel
rorhalten? Wie dem auch ſein mag: auf jeden Fall haben die
Verehrer von Richard Strauß erwünſchte Gelegenheit gehabt,

n wieder e r a z r eines Werkes zuüberzeugen, das ſeit einem ehnt einen Platz auf unBühne erobert hat. Plas auf unſerer
Daß man diesmal einen nachhaltigen Eindruck gerade von

den Schwächen mit n Haufe nahm, lag an der Aufführung,
die verſpätet begann, überlange Pauſen hatte und, namentlich
im erſten u ohne Leben in breiten und müde n Zeitmaßen
dabinſchlich. Affenbar war nicht allzuviel geſchegen, um das
Orcheſter zu einer rhhthmiſch flott bewegten und geiſtig gründ-
lich durchgearbeiteten r zu erziehen. Jnfoigedeſſen
nruf, ſich Kapellmeiſter Felix Wolfes, der ſeit wer Jahren
die Verantwortung für die Vorſtellungen des „Roſcikavalier“
tzägt, mit dem ſchmalen Lob begnügen, dem Ganze ein zuver-
lèſſiger Führer geweſen zu ſein, ein Führer, der auch in dem
durch Faninals verzögerken Eintritt hervorgerufenen Aufſchub
richt den Kopf verlor. Poldi Zuskas Feldmurſchallin wor
muſikaliſch einwandfrei, genügte aber nicht, um die verliebte
Schwärmerei des ſiebzehnjährigen Oktavian verſtändlich zu
machen. Von dieſer im gefährlichen Alter ſtehenden Frau muß
ein ſüßer feſſelnder Zauber ausgehen, der in ihrer Erſcheinung
und in ihrem Geſang begründet iſt. Wohltuende Wärme der
Empfindung ſcheint jedoch die Künſtlerin nur in beſcheidenen
Graden aufwenden zu können. Glücklicher zeichnete Char-
lotte Kolb die jugendliche Friſche des kaum dem Knabenalter
entwachſenen Oktavian. Sie gab die dankbare Titelrolle in
natürlicher Ungezwungenheit und war auch muſtkaliſch tüchtig.
Für die etwas heikle Anfangsſgene müßte ſie allerdings noch
mehr Anmut und Leichtigkeit der körperlichen Linien erſtreben.
Die Unzweideutigkeit der Handlung braucht hier nicht unter
ſtrichen zu werden. In der Darſtellung der Sophie hat Hilde
Voß im Vergleich zu u noch Fortſchritte gemacht. Die
ewinnenden Seiten ieſes prächtigen Mädchencharakters
aten deutlich und beſtimmt hervor. Kindlicher Ge
m O 7 ld e daneben ein ſenere, der a vereinigenbefriedigendem, oft ausgegeichnetem Geſang zu einer e
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(7. Fortſetzung.)
„Die Engländer“, fuhr Se. Majeſtät fort, „haben kein

Gefühl für Moral in der Politik. Wo das Geſchick
des britiſchen Reiches in Frage kommt, ſtehen ſie jenſeits von
Gut und Böſe.“ Ein neuerer britiſcher Schriftſteller erläutert
den Unterſchied zwiſchen Moral und Manieren folgendermaßen

ſchaft, moraliſcher Lebenswandel die Tore des Himmels. Moral
in der Politik iſt kein Schlüſſel zum Poſten des Miniſterpräſi-
denten.

Als unmittelbar vor Ausbruch des Krieges die britiſche
Flotte zur Regatta nach Kiel kam, war ihr Hauptzweck,
zu kundſchaften. Jm Laufe einer Unterhaltung bemerkte der
Kaiſer zu dem britiſchen Admiral: „Es iſt zu ſchade, daß Jhr
Land nie verſucht hat, aus der Tatſache Nutzen zu ziehen, daß
der Lieblingsenkel der Königin Viktoria gleichzeitig deutſcher
Kaiſer iſt. Ein ſo günſtiges Zuſammentreffen für ein Hand-in
Handgehen beider Länder hat es in der Geſchichte noch niemals
gegeben.“ Der Admiral ſtimmte mit ausgeſuchter Höflichkeit zu.
Und doch wußte er in dieſem Augenblick, daß die britiſche Admi
ralität ſchon einen Monat vor dieſem Geſpräch die Transport-
ſchiffe beſtimmt hatte, welche ruſſiſche Truppen an der pommer-
ſchen Küſte landen ſollten.

Zur Zeit des öſterreichiſchen Ultimatums an
Serbien war der Kaiſer, vom Auswärtigen Amt ohne Nachricht
gelaſſen, auf ſeiner Nordlandreiſe. Er erfuhr von dieſem Uiti
matum erſt aus norwegiſchen Zeitungen und eilte ſofort zurück.
Als einer der leitenden Geiſter im Auswärkigen Amt von dieſem
Entſchluß hörte, bemerkte er mit Entrüſtung: „Wie kann er ohne
unſere Zuſtimmung zurückkommen?“ Unterdeſſen erreichte den
Kaiſer die private Mitteilung, daß die britiſche Marine ihm den
Weg abſchneiden wollte, obwohl Deutſchland und England damals
noch nicht miteinander im Kriege lagen. „Jm Hinblick auf das
Geſchick der däniſchen Flotte, die einſt mitten im Frie-
den von einem britiſchen Admiral zerſtört worden war, errieß ich
unverzüglich den geheimen drahtloſen Befehl, der jedes deutſche
Schiff in norwegiſchen Gewäſſern heimberief.

Er ſelbſt fuhr in größter Eile auf der „Hohenzollern“ in
Begleitung eines gefechtsklaren Kreuzers zurück. „Noch nie“, ſagte
ber Kaiſer mit unterdrücktem Lachen, „hat der alte Kahn ſo
ſchnelle Fahrt gemacht.“ So entwiſchtn der Kaiſer ſeinem briti-
ſchen Vetter.

„Die Engländer“, begann der Kaiſer wieder, fen
einen mit Erbitterung, oft mit den verächtlichſten Mitteln, ſelbſt
wenn ſie perſönlich die größte Hochachtung vor einem haben.
Andererſeits ſchließen ſie ſich politiſch an Länder an, die ſie tm
Innerſten verachten. Sie benutzten zwar die Jtaliener während
des Krieges, aber, wie ſich ein Engländer einem meiner Ver
wandten gegenüber ausdrückte, die Hand wollten ſie ihnen nicht
ſchütteln. Die Deutſchen ihrerſeits beſtehen darauf, die Etrhik
ihrer politiſchen Bettgenoſſen eingehend zu prüfen. Sie lehnen
es ab, ſich politiſch mit jemandem einzulaſſen, dem ſie ihre Ach
tung verſagen.“

„Der Angelſachſe“, fuhr Se. Majeſtät fort, „hält die zen
Gebote in ſeinem Privatleben, aber in der Poli-
tik ſetzt er ſich darüber hinweg. Der Deutſche mißt
ſein Privatleben mit demſelben Maße wie ſeine Politik. Damit
kommt man in der Politik nicht weiter. Trotzdem,“ fügte Se.
Majeſtät hinzu, „möchte ich nicht, daß mein Volk ſich mit unſaube
ren Mitteln vorwärtsbringt. Ja, ich hoffe, daß ſie ſich niemals
derartig fragwürdige Taktiken aneignen werden.“ Jn dieſem

Jn dem Ochs von Lerchenau haben Text und
Tondichter eine der widerwärtigſten Geſtalten geſchaffen, die je
über die deutſche Bühne gewandelt ſind. Die triebhaften Nei-
gungen dieſes ebenſo plumpen und aufgeblaſenen, grobſinnlichen
Geſellen, als ſelbſtgefälligen und dem jede edle geiſtige Regunbleibt, können nur durch humoriſtiſche Färbung, die Le
wohl von vornherein beabſichti ſcheint, gemildert werden.
Cornelius Barck war nach Vermögen nach dieſer Richtung
hin bemüht. Sehr wirkungsvoll äußerte ſich die aufgeregte Eitel
keit des J Faninal, den Willi Sonnen mittrefflichem Geſchick verkörperte. Die zahlreichen Nebenaufgaben
erfordern ein kleines Heer von Mitwirkenden, die alle aufmerk
ſam bei der Sache waren. Beſondere Erwähnung verdient das
geriebene Jntrigantenpaar, das Heinrich Teßmer und
Henriette Böhme r mit überlegener Zunſt in Spiel und Geſang
auf die Bretter ſtellten. Prof. Dr. W. Kaiser.

„Die drei Zwillinge“
Erſtaufführung im Thaliatheater.

Im allgemeinen handelt es ſich nur um zwei Zwillinge.
Glücklicherweiſe. Denn ſonſt würde die Komödie der Jrrungen
und Wirrungen noch größer. Und die iſt wahrlich ſchon bei zwei
Zwillingen groß genug.

Jm beſonderen und eigentlich handelt es ſich auch nur um
zwei Zwillinge. Denn daß die durch einen Schloßbrand bewirkte
Verwechſlung und Trennungsſtunde der neugeborenen gräflich
Falk von Falkenſteinſchen Zwillinge nach einem Vierteljahr
hundert durch einen Zufall die erbgräfliche Wiedergeburtsſtunde
des bis dahin als ſchwerreicher Weingroßhändler durchs Erden
leben wandelnden Jakob Johannes Knäblein (mit einem noch
ſchwerreicheren ſchwiegerväterlichen Großſchlächtermeiſter als
finanziellen Hintergrund) wird, erweiſt ſich als ein nicht chroni
ſcher Zuſtand, im übrigen als ein ſchon dageweſenes Luſtſpiel
motiv. Aber Jmpekoven Mathern, die Verfaſſer mancher zug-
kräftiger Schwänke, z. B. „1919“, kennen ihr Metier und ihr
Publibum und machen aus dieſem an ſich auch eine Courths
Mahler romanbegeiſternkönnenden Motiv durch ffung neuer
und neuzeitlicher witziger Einfälle ſowie komiſcher Geſtalten eine
nette, runde Sache.

So ward am erſten Feiertage den „Drei Zwillingen“ eine
r ja glänzende Entbindung zuteil. Spielleiter W
urra ſorgte für flottes Spiel und hübſche Ausſtattung. Und

unſere luſtſpielerprobten Stadttheaterkräfte taten ihr Uebriges
und Beſtes. Albert Walter führte die Apotheoſe des neuge

x Erbgrafen glänzend durch und ward mei
des Abends. Er fand in Jr Henfel, den et

unechten und eigentlich doch echten Majoratsherrn derer von

es weniger „dehnbar“ iſt als das ſeines früheren

S

Der Kaiſer und Amerika
Kaiſer und ſeine amerikaniſchen Freundk Von den

Bindeſtrichamerikauern.

Fall überwiegt die tief relägiöſe Natur des Kaiſers ſeine Welt
erfahrenheit.

„An ſolche hohen Motüve gewöhnt, vermochte das deutſche
Volk die ſchlüpfrigen Gedankengänge des Urhebers der
14 Punkte nicht zu erfaſſen.“ Kaiſer Wilhelm verläßt auf
das politiſche Gewiſſen des amerikaniſchen Volkes und ho daß
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Der Kaiſer hat durch ſein Temperament das größte Ver
ſtändnis für den leichtbeflü gelten amerikaniſchen Geiſt und hat
Amerika mehr als andere Herrſcher bevorzugt. Er war ſchmerz
lich enttäuſcht, als die amerikaniſche Preſſe mit wenigen ehren
vollen Ausnahmen alsbald der Wolke von Giftgaſen un
welche Fleet Street über den Ozean ſchickte. Er ſpricht mit
achtung von Profeſſor John W. Burgeß, der es ſtandhaft ablehnte,
der Kriegspſychoſe zu verfallen. Er ſpricht ohne Bitterkeit von
ſeinen früheren Freunden J. Pierpont Morgan dem Aelteren,
von Ogden Armour, Nicholas Murray Butler, Andrew Carnegie,

8 ſeinem „Vetter durch Bruce“ nannte, und Col. Theodore
evelt.

Als Andrew Carmegie eines Tages auf der kaiſerlichen
Yacht zu Gaſte war, bemerkte er: „Rooſevelt iſt ein groß-
artiger Mann, Majeſtät, ich wünſchte nur, ich könnte ihn im
Zaume halten. Und Sie, Majeſtät, ſind ein ebenſo großartiger
Mann,“ fügte er hinzu, „auch Sie möchte ich zügeln können.
„Mir ſoll es recht ſein,“ entgegnete der Kaiſer, „wenn Sie uns
Tandem fahren wollen, vorausgeſetzt, daß Sie Rooſevelt als
Spitzenpferd nehmen, „wer mit Pferden umzugehen verſteht,
weiß, daß das Vorderpferd am ſchwerſten zu ziehen hat und die
Zügel des Kutſchierenden am ſchärfſten fühlt. „Das Vorder-
pferd“, ſo erläuterte der Kaiſer, „gibt die Gangart an.“

Allen gegenteiligen Berichten zum Trotz ſcheint der Kaiſer
Theodor Rooſevelt gegenüber keine perſönliche Verſtimmung zu
fühlen. Er denkt mit Vergnügen an den Brief des früheren
Präſidenten zurück, den Rooſevelt ihm ſchrieb, als er in Afri
ſeinen erſten Löwen erlegt hatte. Rooſevelt rühmte ſich ſtolz,
„daß er ſeit Tiglath-Pileſar der erſte Herrſcher ſei, der einen
Löwen ſchoß.“ „Jch konnte ihm darin nicht widerſprechen“, be
merkte der Kaiſer lächelnd. Vielleicht wäre der Negus von
Abeſſhnien dazu beſſer in der Lage geweſen“. Der Kaiſer wieder
holte viele von Rooſevelts Witzworten. „Jedesmal, wenn er den
Mund öffnete und ſeine Zähne zeigte, wußte ich, daß eine Ge
ſchichte kommen würde.“ Der Kaiſer weiß eine gute Anekdote
zu ſchätzen, ſogar das einfachſte Epigramm erfreut ihn.

e

Der Kaiſer hat für die Amerikaner deutſcher Abkunft ein
warmes Herz. Als ich ihm den Ausdruck „Bindeſtrich-
Amerikaner“ nannte, den Theodor Roſevelt am 15. März
1915 in einem Brief an mich anwandte, ſchüttelte er verwundert
den Kopf. Herr Rooſevelt ſagte: „Meine Anſichten über Binde-
ſtrich Amerikaner ſtimmen darin überein, was der Kaiſer ſelbſt
Herrn Frederick Whitridge ſagte, daß er nämlich wiſſe, was
Deutſche, auch was Amerikaner ſeien, daß er aber weder Ver-
ſtändnis noch Sympathie mit Leuten habe, die ſich ſelber Deutſch
Amerikaner nennten.“ Dieſe Worte ſind in den Vereinigten
Staaten oft angeführt worden.

Der Kaiſer entſinnt ſich keiner ſolchen Unterhaltung mit
Herrn Whitridge. „Auf keinen Fall“, ſagte er, „habe ich
über die Deutſch- Amerikaner eine wegwerfende Aeuße-
rung getan. Wenn ich jemals dieſe mir zugeſchriebene Bemer
kung gemacht haben ſollte, ſo kann es nur geſchehen ſein, um
gewiſſe deutſche Politiker von dem Irrtum zu heilen, ſie könnten
in einem Streitfall, der die Jntereſſen der Vereinigten Staaten
berührt, auf den Beiſtand der Deutſch- Amerikaner zählen. Jch
legte Wert darauf, den amerikaniſchen Staatsmännern, wie
Herrn Rooſevelt, klar zu machen, daß der deutſche Kaiſer von
Amerikanern deutſcher Herkunft kein Gefühl politiſcher Zugehörig-
keit, kein Gefühl doppelter Staatsangehörigkeit erwartete oder
verlangte.“

„Leute, die auswandern,“ fuhr der Kaiſer fort, „gehören zum
Lande ihrer Wahl. Jhre Bürgerpflichten können nicht geteilte

Falkenſtein, einen gleich-, d. h. hochwertigen Gegenſpieler. Daß
man auch aus ſog. kleinen Rollen etwas machen kann, bewies
der gräfliche Diener Emanuel vom Webers. Trude Horn
war ein niedliches Komteßchen, Elſe trohm-Ambronn
als männlich-ewigjungfräuliche, dabei kognakliebende Leontine
v. Falkenſtein in Spiel und Maske ſehr gut, das ausverkaufte
Haus außer ſich vor Lachen. r

Uraufführung in Leipzig. Am I. Weihnachtsfeiertag fand im
Alten Theater die Uraufführung einer neuen Groteske von
Kurt Goetz (7) „Der Lampenſchirm“ ſtatt. Dies Stück iſt
allein zu dem Zweck geſchrieben, ein paar Stunden unſeres har
ten Lebens in frohes Lachen zu verwandeln, und es erreicht
dieſen Zweck. Wodurch? Durch zweckmäßige Zweckloſigkeit. Zwei
junge Leute wollen ein Luſtſpiel ſchreiben; aber es fallen ihnen
weder Jdee noch Handlung ein. Der eine von ihnen, ein
ſpieler, behauptet, daß man ein Stück nicht erfinden, ſondern
erleben müſſe, womit er Recht hat, und daß die Vorgänge, die ſich
in ſeinem Zimmer innerhalb 24 Stunden abſpielen, reichlichen
Stoff für ein Stück geben würden. Und in der Tat hier G
ſchehen die überraſchendſten, tollſten, blödſinnigſten Dinge. Als
der Vorhang ſchließlich nach dem 3. Aufzug fällt, iſt auch das ge
plante Luſtſpiel fertig. Kurt Goetz (7) iſt ein geſchickter Bühnen-
kenner, dem manches Neue und einiges Alte einfällt, die Dinge auf
den Kopf ſtellt und Purzelbaum ſchießt. Die Hauptperſon ſeiner
Schauſpieler iſt ein hundeſchnäuziger, ſchnoddriger Berliner und
er charakteriſiert den Styl des ganzen Stückes. Aber es iſt ſehr
luſtig, ſehr zum lachen und wurde von Herbert Hübner,
der auch die Hauptrolle gab, mit aller guten Laune in Szene

geſetzt. Dr. L. St.Das Alte Theater in Leipzig hat dieſer Tage im Zeichen
Gerhart Hauptmanns den „Florian Gehyer“ auf dem Spiel-
plan. Dieſes Stück iſt von Anfang an als Stiefkind auf unſeren
Bühnen behandelt worden, aber wo es einmal herauskam, es
ſtets ein beifallsfreudiges Haus gefunden. So auch im „Alten
Theater“ zu Leipzig. wo Lothar Körner den Titelhelden in

länzender Charakteriſierung gab. Geiſtig wie körperlich ſeiner
mgebung überlegen, dabei ſtets nur einer unter vielen, auchdann noch als ihn die verantwortungsſchwere Führerrolle über

die zügelloſen Bauernhelden zufällt. nſohoch ſtand die Lei
ald Schindlers als Geyers Feldſchreiber Loren,

ls. Die Zuſammenarbeit der Regie (Alwin Kronacher
und des künſtleriſchen Beirates i Barnowsky) ergab eine
vollendete Auffü Die Licht nungen

wmen mirt den ügiggeſtellten Sgenen wurden
für lebendige Gruppen und wuchtige Eingelbilder.

ie geſamte
regen Beifall

in dem Vulbefuchten warmes Leben und erweckte
E-s,Hauſe.

et
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ſein. Sie können freilich dem alten wie dem neuen Vaterlande
gute Dienſte leiſten, wenn ſie fern von der Heimat ihre Mutter
ſprache nicht ganz vergeſſen. Dem Kaiſer bereitete die Geſchichte
eines kleinen fünfjährigen deutſch- amerikaniſchen Knaben Freude,
der, als man ihm die amerikaniſche Flagge zeigte, ſtolz erklärte:
„Das ſind die Farben meines Landes“. Als man ihm eine
deutſche Fahne vorwies, fügte er hinzu: „Das ſind die Farben
meiner Sprache“. Der Kaiſer ſtellt ausdrücklich feſt: „Es iſt die
erſte Pflicht jedes Einwanderers, die Sprache des neuen Landes
zu lernen. Klug aber handelt der, welcher ſeinen Kindern auch
die Sprache ſeiner Voreltern lehrt.“

„Einem Kinde“, meint Se. Majeſtät, „ſollte man aus er
zieheriſchen Gründen die c re Sprache zuerſt bei
bringen. Wenn es dieſe beherrſcht, wird ihm das Erlernen
der einheimiſchen keine Mühe machen. Der Kaiſer und ſeine
Brüder ſprachen engliſch und fr ſch, bevor ſie deutſch lernten.
Gelegenilich mag freilich eine doppelſprachige Erziehung eine
kleine Verwirrung zur Folge haben.

Einer der Söhne des Kaiſers, Prinz Adalbert, wurde als
Kind einmal von einem Geiſtlichen gefragt: „Was iſt das deut
ſche Wappen?“ Der kleine Prinz antwortete fröhlich auf
deutſch: „Der Eagle“ (Adler). Der geiſtliche Herr war ent
ſetzt, denn im Deutſchen klingt das Wort wie „Jgel“. Patriotiſch
und ohne Kenntnis der engliſchen Sprache wie er war, eilte er
ur Kaiſerin und beſchwerte ſich entrüſtet darüber, daß der
leine Prinz nicht einmal das Wappen ſeines Vaters kenne.
Das Mißverſtändnis klärte ſich ſchnell auf.

Heute ſpricht Prinz Adalbert ebenſo wie ſein Vater beide
Sprachen wie ein Eingeborener. „Die Deutſchamerikaner“,
nach Meinung des Kaiſers, „ſollten es ſich zur Aufgabe machen.
ebenfalls zwei Sprachen zu beherrſchen und ihre Kinder beide
zu lehren. Sind ſie doch die logiſchen Vermittler zwiſchen den
zwei großen Zweigen des germaniſchen Volksſtammes“.

Jn Anbetracht ſeiner ausgeſprochenen Abſcheu vor ge
teilter Loyalität verübelt es der Kaiſer Amerikanern deutſ er
Abkunft keineswegs, daß ſie ſich unzweideutig auf die Seite
des Landes 1 Wah Keran haben. Er würde ſie wenig
achten, wenn ſie ihrem Treueid abtrünnig geworden wären.
Doch bewegte ihn tief der nicht endenwollende Strom von
Liebesgaben an Nahrungsmitteln und Geld, der ſeit dem
Waffenſtillſtand aus den Händen der Amerikaner deutſcher Ab
ſtammung nach Deutſchland gefloſſen iſt.
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Eine zeitlang ſchrieben die Deutſchen die amerikaniſche
Mildtätigkeit der Jnitiative des Herrn Hoover zu. Jetzt
wiſſen ſie, der größte Teil jener Schiffsladungen, welche
Millionen deutſcher Kinder vor dem Hundertode bewahrt haben,
von Amerikanern deutſchen Blutes ſtammt. „Wenn
die Deutſchamerikaner nicht a n hätten“, bemerkte derKaiſer, „wäre Clemencezus Wunſ womöglich in Erfüllung
gegangen“. Jhm wird die Aeußerung zugeſchrieben, daß es
zwanzig Millionen Deutſche zuviel gäbe. „So hat der Binde-
ſtrich eine neue Bedeutung h Er iſt zur Brücke chriſt
cher Liebe und Menſchenfreundlichkeit geworden.“

Se. Majeſtät verſteht, daß politiſche Organiſationen unter
den Deutſchamerikanern lediglich die Betätigung ihrer Bürger
pflichten als amerikaniſche Staatsangehörige zum Zweck haben,
und daß der leitende Gedanke „zuerſt Amerika“ iſt. Sie ſind
weder pro- engliſch noch pro- deutſch Sie ſind
einzig und allein pro-amerikaniſch. „Und das“,
meint der Kaiſer, „muß ſo ſein. Jch e die Deutſchen
wären auch nicht pro-dies oder pro-das, ſondern einzig und
allein prodeutſch.“

Der Kaiſer fügt hinzu, daß die Bezeichnung „Deutſch-amerikaner“ vielleicht irreführend ſei. „Es gibt“, ſagte er,

Amerikaner iriſcher Raſſe und anderer Raſſen. Der Ameri-
kaner deutſchen Blutes könnte ſich, wenn eine Stammesbe-
zeichnung verlangt wird, mit Recht Amerikaner deutſcher Raſſe
nennen.“

Eine kommunale Selbſthilfe
TU. Gera, 26. Dez.

Eine verhängnisvolle Belaſtung iſt den Gemeinden ſeit langem
durch die Vorſchüſſe erwachſen, die ſie für das Reich und die
Länder ſeit langem zu leiſten haben und zu deren Aufbringung
ſie ihrerſeits Kredit in Anſpruch nehmen müſſen. Die Stadt Gera
wird künftig alle derartigen Vorſchüſſe Zinſen in der Höhe be

erechnen, die ſelbſt für Jnanſpruchnahme der Kredite zu zahlen
hat. Nötigenfalls ſoll dieſer Standpunkt gerichtlich dur ochten
werden. Auf Anregung des Stadtdirektors Oberbürgermeiſters
Dr. r rennt Vorſtand WFe üringer Städtetages allen ange enen en ein gleiches Vo n empfeh-len. Ferner Oberbürgermeiſter Dr. Hereſuet als
ſtandsmitglied des Deutſchen Städtetages bei dieſer Organiſation
ein Vorgehen im gleichen Sinne befürworten.

Deſſau Budapeſt im Flugzeug
Donnerstag nachmittag 2 Uhr t ein Waſſerflugzeug aus

Deſſau in Budapeſt bei der FrangJoſephBrücke niedergegangen.
Es iſt ein Junkers-Eindecker, Eigentum der ungariſchen
Aire ExpreßA.-G. Es hat zu dem 1000 Kilometer langen Fluge
über Dresden bei ſtarkem Nebel 755 Stunden gebraucht. Das
Flugzeug wurde von dem bekannten Piloten Zimmermann
geſteuert.

g. Raßnitz, 27. Dez. (Entlarvter Dieb.) Jn ſchnöder
Weiſe mißbrauchte ein bei einem hieſigen Landwirt in Dienſten
ſtehender Geſchirrführer das ihm Vertrauen, indem er
nach und nach kleinere Mengen treide entwendete, die dann
zu größeren anwuchſen und hierfür auf Grund angeſtelſter
Nachforſchungen einen willigen Abnehmer im Orte gefunden
haben ſoll, da eine vorgenommene Hausdurchſuchung anderes
Material zutage förderte, denn durch die gelungenen Getreide
diebſtähle verſtieg er ſich auch noch zu anderem.

g. Lochau, 27. Dez. (Weihnachtsfeiern.) Eine recht
ſinnige Weihnachtsfeier veranſtaltete am Sonnabend abend Herr

Barkowsky im Saale des Herrn Schulze, welcher
aum ausreichte, die Eltern und Angehörigen der Kinder ſowie

die Gäſte zu faſſen. Ein Weihnachtsbaum im Kerzenglan
breitete über die Feier einen ernſt- feierlichen Schimmer. N
gemeinſamem Geſange „Vom Himmel hoch richtete Herr Haupt
lehrer Barkowsky einige kurze r Worte an Kinder und
Gäſte und führte ſie zurück auf die vorjährige Feier und deutete
auf die nächſtjährige hin, die eigentlich eine zu ſammenhängende
Reihe bildeten. Es wechſelten dann Geſangsdarbietungen mit
Gedichtsvorträgen, die bis zu den Kleinſten herunter, deren
Lehrer, Herr Geipel, durch ſchwere Erkrankung leider an der

Teilnahme verhindert war, mit heller Weihnachtsfreude geboten
wurden. Die Geſänge, ſowohl des Kinderchors ſowie auch die
Klavier und Geigenbegleitungen zeugten von peinlicher Arbeit
und gelangen W Lohne aller Wyteiligten aufs beſte. Eine ganz
beſondere Wirkung hinterließen die theatraliſchen Vorſtellungen
„Frau Hollens Dank“, ein kleines Hirtenſpiel: „Die heiligen drei
Könige“; den h bildete die Aufführung „Hänfel und
Gretel“, das recht nett dargeſtellt wurde. Mit einem frohen Feſt
gruße ſchloß die ſchlichte eindrucksvolle Feier. Herr Lehrer
Schäpe hatte bereits am Abend zuvor im Prochnowſchen Gaſthofe
in der Mittelftraße eine gleiche Feier bereitet, welche durchZwiegeſpräche, de amaioriſche Vorträge ſowie Darſtellung von

Weihnachtsmärchen einen gleich glänzenden Verlauf nahm.
g. Döllnitz, 27. Dez. (Durch Diebſtah) ſchwer geſchädigt

wurde kürzlich unſer hieſiger Arzt, indem ihm aus ſeinen Räu-
men ein wertvolles Mikroſkop, das gegenwärtig mindeſtens
500 000 bis 600 000 M. zu beſchaffen koſtet, entwendet worden iſt
und kurze Zeit darauf er auch noch den Verluſt des Brillenkaſtens
mit Gläſern und Schriften wahrnehmen mußte. Ueber den Ver-
Knhn n geſtohlenen Gutes ſowie über die Täter fehlt näherer

n

Löbejün, 27. Dezember. (Phantaſiepreis. Jagd
lich e s.) Beim Verkauf von 40 Ar Ackerland wurde der Preis
ron neunhunderttauſend Mark bezahlt. Der Boden iſt gut,
aber nicht gerade erſter Klaſſe. Die diesjährigen Treibjagden
zeitigten ſehr geringe Reſultate. Der t an Haſen ſcheint
eine Folge des naſſen Märzwetters zu ſein. Verſchiedentlich
wurden auch Wilderer beobachtet und zur Anzeige gebracht.

Wolfen, 24. Dezember. (Unglücksfall.) Jn der
Warntabr der Aktien- Geſellſchaft für Anilin Fabrikation in

olfen ereignete ſich dadurch ein ſehr bedauerlicher Unfall,
daß beim Hochziehen eines Formſtückes auf einem Neubau das
Seil riß und das Formſtück aus 4 Meter Höhe herabfiel und
einen Schloſſer 4 unglücklich traf, daß er einen komplizierten
Unterſchenkelbruch, eine Schädelverletzung und eine irbel-
ſäulenquetſchung erlitt. Der Verletzte wurde ſofort nach dem
AgfaKrankenhaus überführt.
Lauchſtädt, 27. Dez. (Schweres Autounglück.) Dicht

hinter der Schule in Klein Lauchſtädt verunglückte der Auto-
r Walther v. Rugemont aus München tödlich.

r und ſein Chauffeur brachten zwei Autos von Oldenburg nach
München. Der Chauffeur fuhr voraus. Als er ſich umſah, ver
T er die Lichter von dem Wagen ſeines Chefs, er kehrte um,
und fand ſeinen Herrn unter dem umgeſtürzten Wagen mit zer-
drücktem Kopf und eingepreßter Bruſt tot vor. Der ſo jäh aus
dem Leben Gekommene hinterläßt die trauernde Gattin und
fünf Kinder.

Merſeburg, 27. Dez. (Getreide beſchlagnahmt.)
Bei einem Gutsbeſitzer Sch. in Schafſt ädt wurden vom Land
rat ca. 112 Zentner Getreide beſchlagnahmt und dem Kommiſſio
när zugeführt. Für die von der Enteignung betroffenen Land
wirte bedeutet dieſe einen empfindlichen Verluſt, denn bekannt-
lich wird für das enteignete Getreide nur die Hälfte des Um
lagepreiſes gezahlt.

TU. Zeulenroda, 26. Dez. Verſchiedene s.) Die Stadt
verwaltung errichtet eine Schuldbuchverordnung, die zur mündel-
ſicheren Kapitalanlage dient und deren Sicherheit die Stadt über-
nimmt. Jn die Geſchäftsräume der Gummiwirkwarenfabrik
Tauräus u. Reichardt ſind nachts bei einem Einbruch halbe und
ganz fertige Waren ſowie Garne geſtohlen worden im Werte
von 1 Million Mark. Der hieſige „Reußiſche Anzeiger“ kann in
dieſen Tagen auf ein 40jähriges Beſtehen zurückblicken. Der
Gründer und Herausgeber, Auguſt Oberreuter d. Aelt., iſt noch
im Betrieb tätig, er ſtand früher lange Jahre als Gemeinderats-
vorſitzender im Vordergrunde des hieſigen öffentlichen Lebens.

TVU. Weimar, 26. Dez. (Die heiligen Zwölften.)
Die Weihnachtszeit, die mit dem Chriſttag beginnt, erhält be
kanntlich ihren Abſchluß durch den Erſcheinungstag, der am
6. Januar gefeiert wird. Die Nächte der 12 Tage in der Weih-
nachtszeit werden die Hheiligen Zwölften oder die heiligen zwölf
Nächte genannt. Auch unſere germaniſchen Vorfahren hatten
zur Sonnenwendzeit ihre heiligen Zwölften und aus ihnen haben
ſich allerlei Gebräuche und mancher Aberglaube in unſere Tage
herübergerettet. So gelten die 12 Tage als Lostage, als Tage,
aus deren Verlauf man Schlüſſe ziehen kann auf das Wetter
der kommenden Wochen und Monate. Der Bauer legt daher in
manchen Gegenden während der heiligen Zwölften ſeinen Ka-
lender an, jeden der zwölf Tage entſpricht in ihm ein Monat des
Jahres, und wie die Witterung an einem der Tage iſt, ſo ſoll
ſie auch in dem entſprechenden Monat ſein. Wohl eine Erinne-
rung an die germaniſche Vorſtellung von den Umzügen des wil-
den Heeres iſt der mancherorts herrſchende Aberglaube, daß
während der 12 Nächte böſe Geiſter umherziehen, um dem Vieh
in den Ställen Schaden zuzufügen. Um dieſen abzuwenden,
werden die Ställe ausgeräuchert. Jnfolgedeſſen haben die heiligen
Nächte auch den Namen Rauchnächte erhalten. Klöpfelnächte
heißen ſie in Bayern nach dem Brauche, daß dort die Burſchen
nachts an die Läden der Dorfbewohner klopfen und Krapfen und
anderes erbitten.

TV. Gotha, 26. Dezember. (Diebſtahl.) Auf dem
Friedhof V wurden ſämtliche Bleirohre zu den Waſſerſtänden,
die zum Zwecke der Grabbegießung aufgeſtellt waren, ge
ſtohlen. Der Wert derſelben ſtellt ſich jetzt auf annähernd
300 000 Mark.

TV. Schleiz, 26. Dezember.
prei ſe.)
auf dem hieſigen Holzmarkte inſofern geltend gemacht, als auf
dem letzten großen Holzverſtrich hierſelbſt erheblich weniger ge
boten wurde wie in letzter Zeit. So wurden Langkölzer ſchon
zum Preiſe von etwa 50 000 Mark für den Quadratmeter ver
kauft, während erſt kürzlich 90 000--110 000 Mark bezahlt wur-
den. Auf einige Loſe konnte ſogar wegen bedeutender Unter-
bietung der Zuſchlag nicht erteilt werden. Die Stimmung bei
dem Verkauf war, wie die „Dfgztg.“ meldet, ſehr flau.

TVU. Suhl, 25. Dez. (JZum Einbruch in Kloſter
Rohr.) Zu dem bereits gemeldeten Einbruch in Kloſter Rohr
iſt nachzutragen, daß der angeſchoſſene Einbrecher Karl Karpo-
witz ſeinen Schußverletzungen erlegen iſt. Vermutlich iſt auch ein
zweiter Einbrecher angeſchoſſen worden. Die beiden Mittäter
heißen, wie die Polizei ermittelt hat, Alexander Neumann und
Viktor Schübor; beide örn im Anfang der 20er Jahre und
ſtehen im Verdacht, bereits mehrere Einbrüche in hieſiger Gegend
verübt zu haben.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Königſtein. Bei einem Zechgelage trank der Arbeiter Thomas

aus einer Flaſche, in der er Schnaps vermutete. Nach dem Ge
nuß des Jnhalts fiel er um und war ſofort tot. Man nimmt
an, daß Salmiakgeiſt in der Flaſche enthalten war. Kloſter
mansfeld. Nachdem ſchon vor einigen Wochen die ganze Linke ihre
Sitze im Gemeinderat verlaſſen hatte um nimmer wiederzukehren,
hat nun auch der Lehrer Eger ſein Amt niedergelegt, ſo daß das
Gemeindeparlament h wurde. Man wird vorläufig
keine Neuwahl vornehmen. x Halberſtadt. Aus einem Gehöft an

(Kückgang der Holz-
Der vorübergehende Rückgang des Dollars hat ſich

der Mahndorferchauſſee wurden Nachts 19 Zentner Saatweizen,30 Zentner Page s Zentner Hafer, etwas Stroh und en

Säcke im Werte von 700 000 Mark geſtohlen. Bei einem Schuh
macher konnten Felle im Werte von 600 000 M. beſchlagnahmt
werden, die von einer Frau in Oſterwieck nach und nach geſtoh
len worden ſind und hier ihren Abnehmer T hatten. Der
Hehler wurde verhaftet. x Apolda. Trotz Not der Zeit wer
den in den Weihnachtstagen hier 25 Eheſchließungen vorgenom
men. Für die eit zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtehen
weitere 23 Vermählungen in Ausſicht. „Geteiltes Leid iſt halbes
Leid, geteilte Freude iſt doppelte Freude!“ x Merſeburg. Durch
Einleitung von Abwäſſern in die Geiſel iſt im hieſigen Gott-
hardtsteich ein Fiſchſterben entſtanden, das für die Anwohner
desſelben und ſeines Unterlaufes nicht nur des Verwe-
ſungsgeruches unangenehm, ſondern ſogar geſundheitsſchädlich
werden kann. Triptis. Das dreijährige Söhnchen der Familie
Saubert fiel in kochendes Waſſer und zog ſich ſchwere Brand
wunden zu. Hamburg. Vor der Strafkammer des Land
gerichtes fand die Verhandlung wegen des MillionenFelldieb-
ſtahls auf dem hieſigen Bahnhof ſtatt. Der Arbeiter Schiſchke
wurde als Haupttäter zu 18 Jahren uchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt verurteilt, wegen Hehlerei erhielten der Maurer
Schuſter 1 Jahr Gefängnis und der Fellhändler Lifezik 1 Jahr
drei Monate Gefängnis. Gerlebogk. Der Stadtrat a. D. und
Polizeiwachtmeiſter Amelang und ſein Mieter Sieland konnten
hier beim Wildern gefaßt werden.

durnen Spiel und Sport
Die Verbandsſpiele am erſten Weihnachtsfeiertag
Sportverein 98 ſpielt gegen Preußen-Komet 0:0. Boruſſia ſchlägt Wacker 3:9.

So ganz ohne Ueberraſchungen ging es am erſten Felertag nicht ab,
und wenn man es richtig nimmt, ſo überraſchen eigentlich alle Reſultate bis
auf das von uns in der Vorſchau angedeutete knappe Ergebnis der Sport
vereinigung 05- Naumburg über V.fL,- Merſeburg von1:0. So lnapp der Sieg iſt, ſo ſchwer war er, denn durch ihn kommen
die Naumburger wieder auf gleiche Höhe mit dem Sportverein 98,
der gegen reußen-Komet durch das mehr als überraſchende Re
ultat von 0:0 einen koſtbaren, ja den zurzeit führenden Punkt einbüßte

Lage in der nene iſt dadurch wieder offener denn je, zumalauch Boruſſia durch feinen Sieg von 3:0 über Wacker den An
ſchluß an die beiden Führenden gefunden hat. Somit zählt jedt der Sport
verein 98 und Naumburg 05 vier Verluſtpunkte und Boruſſia fünyg. Alle
drei Vereine haben alſo noch die gleichen Ausſichten auf die Reragr
Die übrigen annſchaften befinden ſich im lagenen Felde und haben
nichts mehr mit dem Ausgange der Meiſterſchaft direkt zu tun, ſondern
können ſie nur noch indirekt beeinfluſſen, indem ſie dieſen oder jenen Favo
riten die Punkte abnehmen und u einer anderen Mannſchaft den Weg
freimachen. Für den Sportverein 98 iſt das 0:0 Reſultat gegen Preußen-Komet eine ſchwere Enttäuſchung, wenn er auch nach wie vor als einzige

Mannſchaft im Kreiſe ungeſchlagen bleibt. Halle 96 mußte ſich mit
Favorit in die Punkte teilen. Je ein Tor vor und nach der Pauſe von
halbrechts brachten die einzige d n in das auf keiner beſonderen

öhe ſtehende Spiel. Die leichte Feldüberlegenheit von Halle 96 glich
avorit durch ſein ungekünſteltes Spiel aus. Sportfreunde ſpielten

in Weißenfels gegen Sportvereinigung 1:1 nach gleichmäßig
verte Sie f dem B ſſiapla t n und brachtpiel auf dem Boru aplatze war rachteeinen feſſelnden Kampf. Der er Sturm der Zorn en entſchied das
Spiel. Jm Felde waren ſich die Mannſchaften ebenbürtig

Der Stand der Spiele iſt jetzt folgender:
Geſpielt Gew. Unentſch, Verl. Torverh. Punkte

Sportv. 98 13 8 4 S 38:9 20Sportv. 065 Naumburg 11 8 2 1 25: 10 18
Boruſſia 10 7 1 2 27:7 16Wacker 10 5 2 3 23: 16 12B. f. L. Halle 96 11 4 3 20: 16 11V. f. L. Merſeburg 11 5 1 H 14: 16 11Sportfreunde 12 8 2 7 18 86 8Favorit 11 2 8 6 13: 24 7ß.Komet 11 1 2 8 4: 26 4rty. Weißenfels 11 1 2 8 11 66 4

Stockball in Merſeburg
Das Auswahlſpiel für ben Städtewettkampf gegen 427 am 7. Januat

wider Erwarten die an und für ſich ſchwächere B- Mannſchaft gegen die
allerdings nur mit 10 Mann ſpielende A- Mannſchaft mit 5:2 (1:2) ſiegreich.
Bei beiden Mannſchaften waren die Mittelläuſer hervorragend. Sport
verein 99 Junioren--T. u. R.Sport- Weißenfels I. Junioren 4:2.

Fußball im Reiche
Fürth Spielvereinigung gegen Slavia-Prag 3:2 (2:1), Spielver-einigung gegen M. T. V.-Fürth 5:1, T. V. 60-Fürth gegen ielvereinigung

Erlangen 10:41. Leipzig egen Brandenburg- Dresden 14:0,
T. u. B. gegen Olympia 2:2, ielvereinigun T Pfeil 7:1, Viktoriaegen Eintracht 2:1, Spielvereinigung gegen T. u, B. 2:5, f. B. gegen

allſpiel-Club 2:2, Germanig gegen Sportfreunde 3:0. Dresden Liga
egen 1. Klaſſe 6:0, Guts- Muth in Sportklub 6:5, Sportklub gegen
ing 0:0, Spielvereinigung &err ing 2:3. Magdeburg Kricket

Viktoria gegen Fortuna 2;2, Sport und z gegen Germania4:0. Halberſtadt Germania gegen Enſcheder F. C. 2:1, Germaniaegen Deſſau 98 2:1. Weißenfels Sportverein gegen Sportfreunde
d 0:s. Merſeburg Naumburg 05 gegen V. f. L. 170. Forſt

tttoria 96- Magdeburg gegen Amicitia 3:4.

Skifport
Der 18. Verbandswettlauf des Oberharzer Stiklubs findet in Altenau

am 13. und 14. Januar 1923 ſtatt,
Sonnabend, den 13. Januar, 9,30 vorm., La n Ah der Alterslaſſen (über 32 und über 40 Jahre), Klaſſe 1 und II (üder 20 Jahre), über

15 Kilometer Start: am Brand; Ziel: Kunſtberg.
9,45 vorm. Wettlauf für Damen in zwei Klaſſen über 7 Kilo

meter. Start: am Brand; Ziel: Kunſtberg.
10,00 vorm. r10,30 vorm. Langlauf für die Klaſſen III und IIIb (16-18

und 18--20 Jahre) über 8 Kilometer
Sonntag, den 14. Januar 1923, Sprunglauf der Alters-

e n und Klaſſen J und II am großen Sprunghügel im Schultal, anſchließend Sprunglauf für Klaye IIIa und IIIb.
Alle Läufe, außer Militär und Jugendlaufen r nur den Mitgliederndes O. d S. K. und anderen Verbänden des D. S. V. offen und wer auf

Grund der Wettlaufordnung des D. S. V. abgehalten.
Für die Wettläufer beſorgt die Ortsgruppe Quartiere
Äusführliche Auslunft über den Verbands Weitlauf des O. H. S. K. in

Altenau und Nennungsliſte liegen für die Mitglieder des O. H. S. K. derOrtsgruppe Halle im Geſchäft Schner Nachfolger, A. u. F. Ebermann,

a ſann traße 84, aus. Eintragungen müſſen bis 31 Dezember 1922
erfolgt ſein.

Fußballkampf Deutſchland --Ftalien. u dem am 1. Januar inMailand ſiattſindenden ußball-Länderkampf c la talien iſt die
deutſche Mannſchaft wie folgt geändert worden: Für Kalb tritt Lang (Fürth)
und für Riegel der u er Hagen ein. Seibderer bleibt auf ſeinem Poſten.

Die internationalen Wettläufe des Thüringiſchen interſport Ver
bandes, die an den Weihnachtstagen in ſrerbe ſtattfinden ſollten, fielen
den ungünſtigen Schneeverhältnifſſen zum Opfer. e ſollen am 31. Dezember
und 1. Januar durchgeführt werden.

Fußball-Länderkampf m Der für den MonatMärz in Ausſicht genommene 3. Fußball-Länderkampf zwiſchen den National
mannſchaften von Deutſchland und Schweden findet bereits am 21. Januar
1923 in Duisburg ſtatt. Der Termin iſt auf Wunſch der Schweden ſo früh
angeſetzt worden, weil ſie am 14. Januar in Barcelona gegen Spanien
ſpielen und auf der Rückreiſe gleich den Kampf gegen Deutſchland zum Aus-

u r e crig in Spanlen ſ DasS erLeipz n Spanien reich. erſte Spanienſpiel derLigamannſchaft von Waderveipgig wirke in Taragona gegen n

G lub v 7 z n mu ruberger Fuſfballſieg in rag. n Weihnachtsta bſolvierte der Nürnberger Fußballverein in Prag drei Wettſpiele, ver denen

wei gewonnen wurden und nur das letzte infolge Ueberanſtrengung gegen
ktoria-Zizkow mit 2:5 giz verloren ging. Jm e Spiel ſiegten die

Nürnberger gegen Vrſovice mit 2:1 und im zweiten el gegen eine kom
binierte Mannſchaft, die aus fünf Spielern von Sparta, vier von Viltoria-
Zizkow und drei von MeteorWeinberge beſtand, mii 3:2 (2:0).

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Her
mann Huth für den volkswirtſchaftlichen Teil und MilteldeutſErn ſt Seiten für Kommunalpolitik und ne
Heiling für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: r ichSellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle



Halleſche Zeſtüng“, Candeszeſtung für die Provinz Sachſen, für Fnhalt ünd Thüringen.

STATT KARTEN

Elisabeth Eckart
Hanns Meier

Oberlandmesser

Verlobte
Halle (Saale), Weihnaehten 1922

Felenatrasso i a.

III

Heutoe, Weihnaehtstage, früh
m 7 h Ubr nach schwerem Leiden
unser liebor, guter Vater. Schwieger- und
Großvator, der frühere

Bergwerksabesitzer

Friedrich Steuer
S jm Alter von 76 Jahren.

Blankenburg am Harx, Berlin,
Bitterfold, 25. Dez. 1622.

Die trauernden Hinterbliebenen.

S Trauerfeier in Blankenburg am Harz
ILudwig-Rudolt-Strabe Nr. 9 r
den 28 Dexember, mittags 1 Uhr Bei-M BSsetzung in Bittertoid Freltag, den 29. De-
M zember, mittags 2 Uhr von der Kapelle

des alten Friedhofes aus.

Grossvater, der

Ritter hoher Orden
im fast vollendeten 73. Lebensjahre.

S Fär die Beweise herzlicher Teil-
i nahme beim Heimgang unseres teuren

Entsehlafenen zage im Namen doer
Hinterbliebenen innigen Dank.

Edmund Henze.

Beerdigungs Anstalt
Willy lutze,Halle a. S., Krukenbergstr. 20. Tel. 5920,gegenüder don Kliniken Hagdeburgerstr. Fig. Gevehirr.

Aubergeinönnl. Angebot
Ieh habe abzugeben nur Fosohloesen
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Halle uns Amgebung
Halle, 27. Dezember.

Nach den drei Tagen
1.

Wer in den Wochen vor dem Feſt nicht in die rechte Weih
nachtsſtimmung kommen konnte, der mußte ſich am Sonntag ganz
in ihren Bann zwingen laſſen. Der r Abend, der uns ſchon
ein Feiertag in diejem Jahre werden konnte, hatte mehr als
frühere Tage das Bild des letzten emſigen Treibens. Die Stadt
zeigte ſich in einer Ueberfülle des Verkehrs, die Ladengeſchäfte,
die in der Zeit von 12 bis 4 Uhr offenhielten, erlebten den letzten
großen Weihnachtsanſturm. Vor allem haſchte man nach Zucker
waren und Marzipan, während die andexen Lebensmittelgeſchäfte
leere Läden aufwieſen.

Denn daheim brutzelte in Mutters Küche ſchon der Feſttags
braten. Die Speiſekammer war ſchon lange auf die drei Tage
vorbereitet. Und Stollen und Honigkuchen türmten ſich trotz der
Notzeiten in allen Häuſern. Zum Feſt ſparen? Nachher leben
wir ja doch wieder unſer einfaches Leben

So kam das Dämmern. Die erſten Tannenbäume ſtrahlten
ſchon hie und da hinter den Fenſtern als noch immer der ge
ſchäftige Strom durch die Straßen ſtrebte. Die Völkerwanderungvom VJahnhof der einen Rieſenverkehr zu verzeichnen hatte, be-

kam eiligeren Schritt. Weihnachtslieder klangen durch ſtille Gaſſen.
Von den Türmen wehten die vollen Glockentöne über die
Weihnachtsſtadt. Tauſend Herzen flogen auf über Schenken und
Freuen und Lichterglanz. Das ganze Deutſchland, das in Not
und Sorgen darbt, war ein ſtrahlender Tannenbaum: ſeine
Menſchen vergaßen des Leids für kurze Stunden.

Und über uns ſteckte der Herrgott ſchimmerndes Sternenzelt
auf, gleich dem ſtrahlendſten Lichterbaum über dunklen Erden.

2.

„Der Junge im dritten Stock hat eine Mandoline geſchenkt
bekommen. Das war meine erſte Feſtſtellung, als ich Frühmuſik
im Treppenhaus hörte. Jch bin ihm über dieſes unmilitäriſche
Wecken nicht gram, denn ſo reckt man die Arme Erſtfeier-
tagmorgen

Vom Weihnachtszimmer drüben ſtahl ſich ein feiner Duft zu
mir und wenn ich recht Wrichtigt war, ſollte es ſogar Vohnen-
kaffee geben. Jn den Kinderjubel, der von der Straße her klang,
wo Reichbeſchenkte Selbſtfahrer und Trompeten übten miſchte ſich
in das Jauchzen daheim. Zum fünften Male wurde der Schimmel
„abgefuktert“ und der Johann ſchlafen gelegt. Weihnachten
ſtrahlte aus allen Kinderaugen, aber die ganze Glückſeligkeit die
er Tage geht einem erſt ins Herz, wenn man in die Blauaugen
des eigenen Bübchens ſchauen kann.

Draußen riefen die Glocken. Die Gotteshäuſer waren an
dieſem ſonnengoldenen erſten Feiertag alle überfüllt. Noch zur
rechten Zeit war das trübe Regenwetter in leichten Froſt umge
ſchlagen und wen auch der weihnachtlche Schnee fehlte, ſo waren
wir doch ſchon mit bereiften Dächern und trockenen Steigen. zu
frieden. Am Nachmittag war denn auch ein ſtarker Menſchenſtrom
unterwegs, um das köſtliche Weihnachtswetter zu genießen.
Abends war es umſo gemütlicher daheim. Nur die Gaſtſtätten
waren an dieſem Feſttage nicht übervoll.

3.
Zuviel des Guten! Noch ein Tag des Feierns und Genießens.

Die Likörflaſche, die auf dem Weihnachtstiſche prangte, verlor
den größten Teil ihres Jnhalts an dieſem Tage, weil ſich die
„erſten Magenbeſchwerden“ einſtellten, die ſonderbarerweiſe auch
die Gäſte plagten.

Der Bann, den das Feſt über uns mit ſilbernen Fäden flocht,
wurde lockerer. Die Züge waren ſchon um die Mittagszeit über
füllt, weil die Heimreiſe zumeiſt ſchon am zweiten Feiertage an
getreten wurde. Aus der Familie flutete man in das Vergnü-
gen und ſo war denn geſtern auch überall der Hochbetrieb des
zweiten, dieſes Mal dritten Feiertages. Zum letzten Male wurde
von denen, die den Beſchluß des langen Feſtes mit Freunden
feierten, der Baum angezündet und noch einmal ſchallten, faſt
wehmütig ſchon, die Weihnachtslieder um kniſternde Kerzen.

Denn heute ach heute rattert wieder das Leben der Ar-
beit durch unſere Tage und wie längſtverhalltes Glockengetön
klingt uns ein Ton im Herzen: „O du fröhliche

o du ſelige TDer Weihnachtsverkehr auf dem Bahnhof Halle ſetzte ſchon
am 22. Dezember ein. Er war überaus ſtark. Während
fünf Tage ſind für 15 116 918 Mark Fahrkarten auf der Station
Halle ausgegeben worden. Der Weihnachtsverkehr iſt noch nicht
beendet, da ein Teil der Reiſenden den heutigen Tag zur Rück
fahrt benutzt. Auch der Neujahrsverkehr wird aller hrſchein
lichkeit ſehr ſtark werden, da die Verfügung der Eiſenbahn, daß
die alten Fahrpreiſe bis zum 3. Januar Geltung haben, wenn
die Fahrkarten vor dem erſten Januar gelöſt worden ſind, die
Reiſeluſt noch einmal wecken wird.

Weihnachts Nachleſe
Straßenraub. Tod zur Weihnacht. Brände.

Am 23. Dezember abends verſuchte ſich in der Kurzen Gaſſe
ein auswärtiger Rechnungsführer in ſelbſtmörderiſcher Abſicht zu
vergiften. Er wurde in bewußtloſem Zuſtande der Klinik
zugeführt. Der Grund der Tat iſt nicht bekannt. Jn der Nacht
zum 25. d. M. wurde Ecke Linden- und Beyſchlagſtraße ein hie-
ſiger Maſchiniſt von zwei unbekannten Männern zu Boden ge
worfen und ihm die Uhr mit goldener Kette geraubt. Die
Ermittlungen nach den Tätern ſind aufgenommen. Am
25. Dezember nachmittags fand in der Mansfelder Straße
zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei ſtatt, wodurch
ein Menſchenauflauf von etwa 200 Perſonen entſtand. Durch
Polizeibeamte wurden die Namen der Täter feſtgeſtellt und die
Menſchenanſammlung zerſtreut. Am 24. Degember vormittags
ſprang ein hieſiger Markthelfer in betrunkenem Zuſtande aus
dem Flurfenſter einer Schankwirtſchaft in der Reilſtraße, wobei
er erhebliche Verletzungen im Geſicht und an den Beinen erlitt.
Er wurde mittels Krankenwagens der Klinik zugeführt. Am
25. Dezember vormittags wurde an der Moritzkirche eine hieſige
64jährige Witwe in krankhaftem Zuſtande aufgefunden. Auf
dem Transport zur Wache iſt ſie verſtorben. Die Leiche wurde
nach dem Gertraudenfriedhofe überführt.

Am 25. Dezember geriet auf dem Grundſtück Merſeburger
Straße 95 durch Ausſchütten glühender Aſche an eine Bretter
wand ein Schuppen in Brand, in dem ſich Stroh, Gartenmöbel
und dergl. befanden. Die telephoniſch herbeigerufene Feuerwehr
löſchte das Feuer nach kurzer Zeit.

Am 26. Dezember wurde die Feuerwehr durch den Feuer
melder Forſterſtraße nach dem Grundſtück Forſterſtraße 89 ge
rufen, wo im zweiten Stockwerk auf bisher nicht einwandfrei
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Von Halle nach Roſſitten
Die Dünen und die Menſchen Eigentümlichkeiten der Kuriſchen Nehrung

Von Dr. G. Kniesche, Direktor des Zoologiſchen Gartens.

Letzter Brief.
Nachdruck verboten.)

Die Dünen ſind das Augenfälligſte, was uns die Nehrung
bietet, ſie drücken ihr den Stempel auf, ſie geben ihr das be
ſonders Charakteriſtiſche. Der ſchmale Streifen Land, der ſich
von Crang aus. wo er am Feſtlande anſetzt, wie ein großer
Finger nach Nordoſten in ungefähr 100 Kilometer Länge bis vor
Memel erſtreckt, beſteht faſt nur aus Dünengebieten, zwiſchen
denen verſchwindend wenig fruchtbares Ackerland zu finden iſt.
Wie auch an anderen Küſtengebieten, ſehen wir die r der
Dünen vom Meer aus vor ſich gehen. Die Brandung trägt den
Sand aus der Meerestiefe auf den Strand, der ſtete Scewind
trocknet ihn und entführt ihn weiter ins Land hinein, bildet hier
zuerſt mit ihm die Vordüne. Der ſtaubtrockene Flugſand wird
vom Winde weitergetragen und türmt die Zone der hohen Düne
auf. Hinter ihr erſtreckt ſich das Gehügel der Binnendünen.
Was an feinſtem Sand von dieſen nun noch weiter getragen wer
den kann, häuft ſich als Wanderdünen am Haff an. Die
drei erſtgenannten Gebiete ſind mehr oder weniger bewachſen,
während die Wanderdünen, die hier bis 63 Meter hoch werden,
kahl ſind. Die Luv-, die Windſeite, iſt eine keicht gewölbte,
ſanfte Böſchung, die Lee-, die Windſchattenſeite, dagegen
ein Steilabfall, der am Fuße ins Gelände verläuft. Durchſchnitt-
lich 525 Meter jährlich wandern die Kuriſchen Dünen dem Haff
zu, ſie werden in ein paar Jahrhunderten dies große Binnenmeer
wohl verſandet haben.

Trotz verzweifelter Anſtrengungen der Bewohner ver-
ſchütteten die Wanderdünen Weidefluren und Wäldchen, auch
manche Anſiedlung. Die Karte zeigt uns durch Namen von ehe-
maligen Dorfſtätten, daß das ſchon oft genug geſchehen iſt. Um
1800 mußte das Kirchdorf Kunzen von ſeinen Bewohnern ver-
laſſen werden, die Holzhäuſer wurden zum Teil abgebrochen und
an einer beſſeren Stelle wieder aufgebaut. Die ſteinerne Kirche
blieb ſtehen, die Wanderdüne nahte und ein halbes Jahrhundert
lang ruhten Kirche und Häuſerreſte unter einem 60 Meter hohen
Sandberge, dann kamen auf der Seeſeite die Trümmer wieder
langſam zum Vorſchein als die Düne weitergekrochen war.
Ziegelbrocken der Kirche, vermorſchtes, vom Sande zernagtes
Gebälk der Häuſer und, ſchaurig genug, die Gebeine der Toten,
die der wühlende Sand dem Boden entriſſen hatte, erſcheinen an
der Oberfläche. Genug anderer Stellen findet man im Dünen-
gelände, die ein ähnliches Bild zeigen. Metallteile werden vom
Winde bloßgelegt, Ringe und Fibeln, Anhänger und Nadeln
kommen auch aus älteren Epochen, der Broncezeit zum Beiſpiel,
wieder ans Tageslicht.

Raſtlos ſorgt nun der Menſch für ſein bischen Land, das er
der Nehrung abringen konnte, raſtlos baut und pflanzt er auf
und an den Dünen, um ihrem Wandertrieb Einhalt zu gebieten.
Weite Strecken ſieht man ſchachbrettartig eingeteilt, Hölzer von
Armeslänge ſind in die Erde geſteckt, miteinander durch Gezweig
verbunden, regelmäßige Vierecke bildend. Jn dieſen eingehegten
Teilen pflanzt man den Strandhafer an, der mit ſeinen Wurzeln
den Sand bindet, dann, nachdem eine gewiſſe Feſtigkeit entſtan
den iſt, kommen kleine Pflänzchen von Krüppelkiefern hinein,
dieſelben, die wir auf unſeren Gebirgen antreffen. Wenn dieſe
anwachſen, ſich ausbreiten und grünſchwarze Bollwerke gegen
den Wind bilden, dann iſt das Spiel gewonnen, dann „ſteht“ die
Düne. Was für eine Unmenge von Arbeit und Fleiß aber dazu
gehört hat, das wiſſen nur die Einheimiſchen zu ſagen!

Ein Völkchen ganz beſonderer Art ſind dieſe Bewohner der
Nehrung, verſchloſſen, dabei nicht unfreundlich; wie alle Nord
länder einen ſcharfen Trunk liebend. An Grog darf es zu keiner
Jahreszeit fehlen, er wärmt in den ſehr kalten Wintern, er
ſcheint zu kühlen im heißen Sommer. Sie ſind meiſt Fiſcher, ſie
haben ſich vielfach ihre Eigenart noch bewahrt in Gebräuchen, im
Häuſerbau und in Geräten. Thpiſch für die ganze Gegend ſind
die ſogenannten Fiſcherflaggen. Jedes Boot trägt am Maſte ein
reiches Holzſchnitzwerk, ähnlich einer großen Wetterfahne, das
am Ende in einen Wimpel von Stoff ausgeht. Die ganze
„Flagge“ iſt aus einem Stück herausgeſchnitzt. Mit Muße kann
man ſie betrachten, wenn die Fiſcherboote faul im Sande am
Hafen liegen, weil ihre Beſitzer was Beſſeres zu tun haben als zu
fiſchen. Wenn nämlich Vogelzug iſt, dann wandern die Fiſcher
hinaus auf die Dünen und in die Pallwen, um Krähen zu fangen.
Richtige Vogelherde kann man dort allenthalben entſtehen ſehen.
Aus Buſchwerk wird ein einfaches Häuschen aufgebaut, das ge-
rade ſo groß iſt, daß es den auf dem Bauche liegenden Fänger
aufnehmen kann und ihn vor den ſcharfen Augen der Krähen
ſchützt. Ungefähr 20 Meter vor ihm liegt das Schlagnetz, das mit
einem Strick am Prellbock zum Umklappen gebracht wird. Lock
krähen hocken ſtumpfſinnig, mit dem Fuße an ein Pflöckchen ge

geklärte Art und Weiſe ein eiſerner Ofen explodiert war. Durch
die Exploſion waren die Fenſterſcheiben bis auf die entgegen
geſetzte Straßenſeite geſchleudert und eine naſſive Wand zwiſchen
dem von der Exploſion betroffenen Raum und einem anderen
Zimmer eingedrückt, ſo daß deren völliger Einſturz drohte. Die
Feuerwehr beſeitigte die Gefahr durch teilweiſes Abtragen und
Abſteifen der Wand in etwa einſtündiger Tätigkeit.

Eine Ehrung Dr. Gieſeckes
Die mediziniſche Fakultät der hieſigen Univerſität hat dem

Univerſitätsrichter, Landgerichtsdirektor, Geh. Juſtizrat
Dr. Gieſecke in Anerkennung ſeiner hohen Verdienſte um den
ſtudentiſchen Mittagstiſch in der „Tulpe“ und ſeiner hervor-
ragenden Fürſorge und das Wohl und die Geſundheit der Stu
denten ehrenhalber die Würde und die Rechte eines Doktors
der Medizin verliehen.

Im ThaliaTheater geht Silveſter und Neujahr abends
734 Uhr der Schwank „Die drei Zwillinge“ in Szene. Karten
im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Dann gehe ich ins Staciftheater
Sonntag Montag J Dienstag Mit woehſ Donnerstes Froſtag 30nnabereo
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feſſelt, neben dem Netze und der Lockſpeiſe, die meiſtens gus einem
Fiſch und Körnern beſteht. Streichen Krähen aus dem Zuge
über den Vogelherd, ſo locken die Gefangenen und treiben ihre
freien Artgenoſſen ins Unglück. Es iſt nicht ſelten, daß auf dieſe
Weiſe mit einem Zuge an der Netzleine 10 Krähen gefangen
werden. Auf ganz ſonderbare Weiſe werden die Beutetiere er
ledigt, der Fänger tötet die Vögel, die er für den langen Winter
einpökeln will, durch einen Biß in den Kopf! Schwerbeladen,
ſchreibt Thienemann, kehren die „Krahjebieterſch“ (Krähenbeißer)
am Abend heim. War der Weg bis zum Fangplatze weit, dann
hatten ſie ſich beritten gemacht, wobei die Beute an veiden Seiten
des Pferdes herabhängt. Wir bewundern dabei nur immer dasEine, daß nämlich dieſe ſtolzen Reiter auch bei ſtärkſter Gangart

des Pferdes ihre Holzpantoffeln nicht verlieren, die ſchließlich
nur noch auf den großen Zehen hängen.

Die kleinen Pferde der Roſſittener ſind übrigens auch noch
erwähnenswert. Man macht ſich nicht viel Mühe mit ihnen,
wenn ſie nicht gerade arbeiten müſſen, dann werden ſie in den
Wald oder auf die Pallwen gebracht und dort einfach freigelaſſen,
kaum daß man es für notwendig hält, ſie an den Vorderbeinen
mit einer leichten Leine zu feſſeln. Oft genug haben uns dieſe
freiumherlaufenden Pferde genarrt, wenn wir auf der Pürſch
auf den Elch waren. Nicht um ihn mit der Büchſe zu jagen,
zogen wir hinaus, wir wollten dieſes bei uns ausſterbende Wild
in freier Wildbahn beobachten. Zu allen Tageszeiten ging es in
den Roſſittener Wald, in die Pallwen bis Pillkoppen hin. Mit
aller Vorſicht, vorwärts pürſchend, den Wind beachtend, jedes
Zweiglein vermeidend, ſtundenlang durch den Forſt und durch
Dickungen und um Erlenhorſte auf den Pallwen herum ſchlei-
chend und Schonungen durchkriechend. Wir fanden alles, was
zum Elch gehört, wir fanden Loſung, friſche Verbiſſe an den
Bäumen und Sträuchern, wir fanden alte und weniger alke
Lager, wir ſahen ſchnürende Füchſe, äſende Rehe, wir ſtanden
plötzlich gebannt: durch die Büſche ſah man Teile eines großen
Tieres! Und wenn wir näher ſchlichen, war es ein Pferd ihn
ſelbſt, den Elch, aber fanden wir nicht! Wir waren ja allerdings
zu einer nicht günſtigen Zeit dort, er war gerade auf der Rück
wanderung von den Brunſtplätzen bei Preil begriffen und in
dieſer Zeit iſt es immer ſehr heimlich. Zu anderen Zeiten ſoll
es garnicht ſo ſchwer ſein, den Elch anzugehen. Er iſt auf Jahre
hinaus vollſtändig geſchützt, darf alſo überhaupt nicht geſchoſſen
werden, und ſo ſind die mächtigen Recken, die wie Ueberbleibſe!
aus grauer Vorzeit anmuten, recht vertraut geworden. 25 bis
30 Stück ſtehen noch auf der Nehrung, die ihnen alles bietet,
was ſie brauchen, an jungen Zweigen, von Eſpen, Birken, Wei-
den und an Gräſern. Der Elch iſt uns für diesmal verborgen
geblieben, ebenſo wie ein anderes Tier, das wie aus dem Mär-
chen kommt, das weiße Reh. Faſt ſtändig beherbergt die Neh
rung ein oder zwei Exemplare dieſer Albinos, die allerdings
meiſt nicht alt werden, weil ſie mehr wie ihre normal gefärbten
Artgenoſſen den Feinden, nicht zuletzt dem ſchlimmſten unter
ihnen, dem Menſchen, ausgeſetzt ſind.

Des öſteren werden auch Vogelalbinos auf der Nehrung ge-
fangen, wie uns die Belegſtücke im Muſeum der Vogelwarte
zeigen. Hier hat Meiſter Thienemann alles zuſammengetragen,
was mit dem Vogelzuge und den Beringungsverſuchen zuſam-
menhängt, hier ſehen wir wohlgeordnet in zweckmäßigen Schrän
ken, was ſich an der Kuriſchen Nehrung an Vögeln finden läßt.
Merkwürdigerweiſe ſind auch Ausländer aus tropiſchen Ländern
zugegen, zwei Papageien, eine Amazone und ein Nymphenſittich
die wahrſcheinlich von vorbeifahrenden Schiffen entflogen ſind.
Am intereſſanteſten ſind aber die Belegſtücke der Beringungs-
verſuche. Da ſieht man aus aller Herren Länder Briefe, Poſt-
karten und Päckchen, die der Vogelwarte die erbeuteten Ringe
brachten, noch am Balge ihres Trägers oder allein, ſogar dem
Magen geſchoſſener Raubtiere oder dem Horſte von Raubvögeln
entnommene. Große Karten geben uns Kunde, wohin die ein
zelnen Vogelarten im Winter ziehen, welche Wanderwege ſie
einſchlagen, zuſammengeſetzt nach den Orten, wo Ringvögel er-
beutet wurden.

Schwer nur konnten wir uns trennen von der Nehrung, von
Roſſitten und der Vogelwarte. Der Zauber dieſes Landſtriches
hatte uns ganz gefangen. Lange ſaßen wir am letzten Nach-
mittag in den Dünen am Meere und überdachten all das
Wundervolle, Eigentümliche, was wir erlebt und geſehen hatten.
Auf dem Meere ſchaukelte ein Märchenſchiff, ſeltſam auseinander-
gezogen tauchte bald das Vorſchiff, bald das Heck aus den Wellen
auf, zerriſſen und flatternd ſchienen die Segel die Kimmung,
eine beſtimmte Art von Lichtbrechung, zauberte uns zum Abſchiede
dieſes Bild hervor. Wie die Zugvögel immer wiederkehren, ſo
wird es auch uns jedes Jahr nach Roſſitten ziehen!

Vereins- Nachrichten
Bund deutſcher Militäranwärter. Donnerstag, den

28. Dezember, abends 8 Uhr im Vereinslokal Monatsverſamm
lung mit Damen, anſchließend Weihnachtsfeier.

Deutſcher Oſtbund, Ortsgruppe Halle. Von den zur
Beſcherung angemeldeten Kindern ſollen ſich die 8- bis 14jäh-
rigen am Freitag, den 29. Dezember, vormittags 10 Uhr zu einer
Geſangsprobe im „Hofjäger“ einfinden. Die Weihnachts
beſcherung findet am Mittwoch, den 3. Januar, abends 6 Uhr
(pünktlich) im „Hofjäger“ ſtatt.

Das Weffer am Donnersfag:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das ſeit geſtern morgen nördlich von Schottland be

findliche Tief iſt unter Verflachung nach dem mittleren
Skandinavien weitergezogen. Bei ſeinem Vorübergang
traten in Mitteldeutſchland bei ſüdweſtlichen Winden ver
breitete Regenfälle auf, die jedoch zumeiſt nur gering
blieben. Heute hat ſich vielerorts das Wetter aufgeklart,
dabei iſt die Temperatur etwas geſunken. Nördlich von
Schottland zeigt ſich ein neues Tief, ſo daß der baldige
Wiedereintritt von Regen zu erwarten iſt.

Voransfichtliche Witterung am 28. Dezember
Vorwiegend milde, trübes Wetter mit Regen.
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Mittags-Börsendienst der „H. z.
Berliner Börſe.

Die Nachrichten über die Pariſer Miniſterberatungen laſſen
eher eine Verſchärfung der Reparationsfrage befürchten. Die
Auffaſſung gab zu einer Fortſetzung der Stimmung der Deviſen-
kurſe Anlaß und wirkte auch auf den Effektenmarkt befeſtigend
in. Die Unklarheit der geſamten politiſchen Lage machte die
Vörſenkreiſe vielfach vorfichtig, ſo daß ſich das Geſchäft in engen
Grenzen hielt. Montanpapiere und chemiſche Werte ſtellten ſich
vielfach um 1000 bis 2000 Proz. höher. Starke Beſſerungen er
ſuhren Valutapapiere. Auch deutſche Anleihen lagen feſt.
Heſterreichiſch ungariſche Werte ſtellten ſich nicht gleichmäßig.
Von chemiſchen Werten ſtiegen AngloGuano und Scheidemandel
um je 4000. Bank- und Schiffahrtsaktien beſſerten ſich namhaft.

Geldmarkt und Bankon
Eine Mindener RoggenwertAnleihe. Der Kreis Minden

wird eine Roggenwert- Anleihe in Höhe von 49 Millionen Mark
in Stücken zu 5, 2 und 1 Zentner R n ausgeben, die mit
5 Zroz. verzinſt und mit 3 Zroz. getilgt wird. Die Anleihe dient
im weſentlichen Kreisbahnzwecken und der Förderung des Woh
nungsbaues.

Alfelder AktienBank Hilbesheimer Bank, Jn der ago.
G.-V. der Alfleder Aktien-Bank A.G. wurde nach eingehender
Erörterung die Verſchmelzung dieſer Bank mit der Hildesheimer
Bank beſchloſſen. Die Hildesheimer Bank wird die Geſchäfte unter
der Firma Alfelder AktienBank Filiale der Hildesheimer Bank
in bisheriger Weiſe fortführen.

Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G. (Alte Stutt
garter). Am 22. d. M. fand in Stuttgart unter dem Vorſitz des
Kommerzienrats Dr. G. v. Doertenbach die 67. ordentliche Gene-
ralverſammlung ſtatt, die von 143 Bankmitgliedern mit zuſam
men 558 Stimmen beſucht war. Der Generaldirektor, Geh.
Kommerzienrat Dr. Leibbrand, b einen Ueberblick über die
Währungsverbindlichkeiten der in ertiger Auslandswährung
verpflichteten deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften und
über den bisherigen Verlauf der deutſcheſchweigeriſchen Hilfs
aktion ſowie über die Gründung der „Neuen Stutt-
garter“, Lebensverſicherungsbank Aktiengeſellſchaft und über das
zwiſchen der alten und der neuen Geſellſchaft beſtehende Ver
tragsverhältnis. Den von einem früheren Angeſtellten vorge-
brachten Einwendungen gegen die Geſchäftsführung des Vor-
ſtands trat der Generaldirektor entgegen, worauf dem Vorſtand
und dem Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt und die Bilanz gegen
wenige Stimmen genehmigt wurde. Die von einigen auswärti-
gen Bankmitgliedern beantragten Satzungsänderungen wurden
obgelehnt, die von der Bankleitung beantragten angenommen.
Ein Mitglied proteſtierte gegen die Entlaſtung der Organe der
Bank, gegen die Genehmigung der Bilanz und gegen die auf
Antrag der Bankleitung beſchloſſene Aenderung des Art. 9 Ziff. 2
der Satzung Mitglieder des Aufſichtsrats). Die ſatzungsgemäß
aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden Mitglieder Kommerzienrat
Dr. v. Doertenbach, Kommerzienrat Berge, Geh. Juſtizrat Diet-
rich, Baurat Heim und Sanitätsrat Dr. med. Schickler wurden
wiedergewählt. An Stelle des Kommerzienrats Stuber, der
wegen vorgerückten Alters eine Wiederwahl abgelehnt hatte,
wurde Bankier Paul Binder, i. Fa. J. B. Haertl Nachf., Stutt-
gart, in den Aufſichtsrat gewählt.

industrie
Kröllwitzer AktienPapierfabrik, Halle a. S. Die Rück

zahlung der Anleihe von 1808 erfolgt laut Anzeige zum Nenn-
werte, die der Anleihe von 1911 mit 515 M. das Stück gegen
Aushändigung der Teilſchuldverſchreibungen nebſt Erneuerungs-
ſcheinen und ſämtlichen Zinsſcheinen vom 1. Juli 1928 ab,
außer bei der Geſellſchaftskaſſe bei den Vankhäuſern H. F.
Lehmann, Halle a. S., Delbrück Schickler Co., Berlin, Ge
brüder Schickler, Berlin, Allgemeine Deutſche Creditanſtalt,
Abteilung Becker Co., Leipzig. Mit dem 30. Juni 1928 hört
die Verzinſung der Teilſchuldverſchreibungen auf.

Deutſche Kabelwerke Akt.Geſ. in BerlinLichtenberg. Die
gußerordentliche Generalverſammlung beſchloß die Erhöhung
des Grundkapitals von 88 Mill. M. um 80 Mill. M. auf insge-
ſamt 168 Mill. M. 40 Mill. M. der neuen, ab 1. Januar 1923
dividendenberechtigten Aktien werden von der Dresdner Bank

übernommen mit der Verpflichtung, dieſe im Verhältnis von 2:1zum Kurſe von 400 Proz. den bisherigen Aktionären anzubieten.

Die reſtlichen 40 Mill. M. werden von der Dresdner Bank zu
pari übernommen und ſollen im Jntereſſe der Geſellſchaft beſtens
verwendet werden.

Handel und Verkehr
n. Aus der Rauchwarenbranche. Wie wir zuverläſſig er

fahren, ſteht in dem Konflikt zwiſchen den RauchwarenZurich-
tern und Färbern und dem Reichsverband der deutſchen Rauch-
warenfirmen (Händlerſchaft) eine Einigung bevor. Der Zu-
richterverband hat Entgegenkommen gezeigt, auf deſſen Baſis
eine Verſtändigung über die Preisberechnung herbeigeführt wer-
den kann. Grundſätzlich kann die Einigung bereits als erzielt
gelten, doch bleiben die definitiven Abmachungen der 37
faſſung der eingeſetzten Kommiſſion vorbehalten. Nach Weih-
nachten tritt die Kommiſſion wieder zuſammen. Jm Intereſſe
der Branche iſt es zu begrüßen, wenn eine volle Verſtändigung
über die ſtrittigen Fragen erreicht wird.

Preisänderungen. Wie uns vom Eiſen und Stahlwaren-
Jnduſtriebund in Elberfeld mitgeteilt wird, ſind auf Antrag der
beteiligten Kreiſe mit Wirkung vom 8. Dezember 1922 ab die
Preiſe von Schnürriemenblechen und Nadeln für die ſchwach
valutariſchen Länder wie folgt feſtgeſetzt worden: für Bandblech
ſchwarz 1650, braun 1666, weiß 1870, Nadeln, gerade und ſpitz,
1672, 1688, 1892. Uebergangsbeſtimmungen wie bisher. Der
Türſchloß Verband Gruppe „Einſteckſchlöſſer“ erhöhte mit Wir-
kung ab 12. Dezember ſeine Verkaufsaufſchläge im Jnlande
für Schlöſſer mit buntem Bart auf 63 000 Prozent und für
ſolche mit Zuhaltungen auf 55 000 Prozent. Die Preiſe ſind
wieder freibleibend.,

x Elbeſchiffahrt. Am 23. Degtzember trafen die Kähne Nr.
93, 376, 8690 in Aken ein.

Marktherichte
Vom Zuckermarkt

berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter: Am heimiſchen
Verbrauchszuckermarkt hielt die ſtarke Geſchäftstätigkeit
bis zum Weihnachtsfeſt an, da noch zahlreiche rückſtändige An
forderungen per Dezember zu erfüllen waren. Außerdem belebte
die kürzlich herausgekommene Freigabe eines weiteren Kontingents
per Januar, die bereits vorzeitig erfolgt iſt, den Verkehr. Trotz
des auf 20 000 Mark je 50 Kilogramm ab Raffinerie erhöhten
Mundzuckerpreiſes bleibt die Nachfrage verhältnismäßig lebhaft.
Ueber die neuen Preiſe für die verarbeitende Induſtrie und das
Süßigkeitengewerbe iſt man ſich bisher noch nicht chlüſſig ge
worden. Auch eine weitere Freigabe für dieſe Zwecke iſt ausge-
blieben und die letzten Bezugsſcheine ſind in der Hauptſache er
ledigt, ſo daß beſonders das Süßigkeitengewerbe neuerdings in
größerem Umfange auf den Bezug von Auslandszucker angewieſen iſt. Da der Saushaltungsbevarf hinreichend verſorgt erſcheint,

ob eine Konſumeinſchränkung infolge der erhöhten Preiſe erfolgt
iſt, ließ ſich bisher noch nicht feſtſtellen und außerdem eine
Zuckerknappheit kaum zu befürchten iſt, laſſen ſich Gründe für
die Benachteiligung der verarbeitenden Jnduſtrie kaum finden.
Schließlich liegt auch eine rechtzeitige Belieferung dieſer Betriebe
im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe, damit nicht infolge Unter
brechungen des Produktionsprogzeſſes Arbeiterentlaſſungen not
wendig werden, außerdem iſt auch die Induſtrie ein weſentlicher
Faktor für unſere Ausfuhr, deren Steigerung uns ſo außer-
ordentlich nottut. Die Abladungen in Rohucker ſind nach
wie vor recht rege. Jm Schiffahrtsgebiet der Elbe, Oder und
Havel iſt der Kahnverkehr durch die paſſive Reſiſteng der Schiffs
mannſchaften ins Stocken geraten. Der Markt für Aus
landszucker liegt ziemlich ſtill. Angeſichts der hohen Preis
forderungen iſt das Eindeckungsbedürfnis ſchwach, die Umſätze be
ſchränken ſich auf den notwendigſten Bedarf. Weiße Javazucker
bedangen 21/8 ab Magdeburg und Hamburg, Danziger Kriſtalle
21/0—21,/8 und tſchechiſche Kriſtalle 22/02238.

Für Weißzucker aus polniſchem Rohzucker, in Magdeburg her
geſtellt, wurden 28 000 M. und für Weißzucker aus ausländiſcher
Melaſſe 27 090 Mk. je 50 l bezahlt. Jn Melaſſe
beſtand Jntereſſe für ſpätere Lieferungen, die mit Aufgeld abge
ſchloſſen wurden, während greifbare Ware beinahe umſatzlos
bleibt und ſehr ſchwach liegt. ie amtliche Magdebur-
ger Notiz ſtellte ſich auf 4500-5200 M. je 50 Kilogramm be
kannte Bedingungen. Auslandsmelaſſe polniſcher Herkunft war
am Markte, fand indes keine Abnehmer.

An den gegen We bie den Du dieStimmung ungleichmäßig. Jn echien blei s Ausfuhr-geſchäft eöt regerer Nachfrage des Auslandes recht beſchränkt, da

das herauskommende Material an Rohzucker zunächſt noch von
den inländiſchen Raffinerien ſehr begehrt wird und zu lohnenden
Preiſen Abſatz findet. Die Kampagne iſt als beendet zu be
trachten, nur einzelne Nachzügler ſind noch im Betriebe. Am
Londoner Zuckermarkt war der Verkehr leblos und die
Notierungen matter. Jn Paris neigte die Tendenz nach
vorübergehender Abſchwächung wieder zur Befeſtigung, auch die
Kaufluſt hat neuerdings eine Belebung erfahren und zu größe
ren Umſätzen geführt. Auf dem franzöſiſchen Zuckermarkt blieb
die Marktſtimmung in New York, wo ſich die Notiz für promp-
ten Zentrifugalzucker von 5,78 auf 5,58 cts ermäßigte, ohne Ein
fluß. Der amerikaniſche Terminmarkt verlief gleichfalls in nach

gebender Haltung. Die Kubaernte macht gute Fort
ſchritte neuerliche Schätzungen der diesjährigen Produktion lau-
ten auf 4,19 Millionen To. gegen rund 4 Millionen To. im Vor
jahre. Auf Java nahmen die Umſätze nach den letzten Markt
berichten einen größeren Ulmfang nicht an, die Preiſe waren ſtetig.
Für Superior per Janugnr/ Februar wurden 1316 bis 1314 Fl.
gefordert.

Die Viehmärkte der Woche
Die Zufuhren an Schlachtvieh zu den Hauptviehmärkten

waren in der verfloſſenen Woche gegenüber der Vorwoche bei
Rindern und Schweinen durchweg geringer, ber Kälbern durch
weg höher und bei Schaffen auf den meiſten Märkten geringer.Jnfolge des größeren Bedarfs zu den Feiertagen war S Ce

ſchäft im allgemeinen rege und die Preiſe zogen bei Rindern
um 20—--79 M. bei Kälberin um 40--180 M., bei Schweinen um
20-—69 M., bei Schafen un 40--50 M. an. Nur Schafe waren
auf wenigen Märkten um 10-30 M. billiger. Die neue erheb
liche Erhöhung der Gütertarife Tierfrachten um 60 Proz.
ab 1. Januar 1923 werden mit Beginn des neuen Jahres eine
entſprechende Verteuerung der Vieh und Fleiſchpreiſe zur Folgebaben. Jn der verfloſſenen Woche notierten au en e
ſtehenden Märkten für 1 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Rinder Kälber Schafe Schweine
Magdeburg 180 400 340--500 180-350 460 60
Frankfurt a. M. 200--470 380--500 210-350 400-60
Leipzig 180 400 350475 200--340 420 (680Hamburg 140 430 350--710 150 380Düſſeldorf 200--480 350--520 SBerlin 190--380 380 650 130--290
Elberfeld 180 490 420--590 200 29 630Dresden 120-350 430--540 200--340
München 130 395 380--400 2 440--550Breslau 140--300 280 400 509 650Knpover 170--400 280--450 190 300 450--580

öln 260--500 zSämereien.
Die Weihnachtsſtimmung ließ in der letzten Woche noch

weniger Geſchäfte zuſtande kommen und eine Aenderung darin
iſt wohl erſt nach Neujahr zu erwartzn. Für Rotklee erböhten
inzwiſchen die Jtaliener und Franzoſen ihre Forderungen, wo
durch die Wirkung der augenblicklichen niedrigeren Deviſenkurſe
wieder aufgehoben wird. Bei eintretendem Froſt wird man im
Uebrigen erſt einen Ueberblick über die Jnlandsernte erhalten,
welche in einzelnen Gegenden anſcheinend nicht ſchlecht ausge
fallen iſt. Luzerne hatte wie andere Artikel gleichfalls ein
etwas ruhiges Geſchäft. Hülſenfrüchte bleiben knapp. Be
ſonders Lupinen werden in geſunder, trockener Saatqualität
kaum angeboten und iſt die Nachfrage nicht zu befriedigen.
Serradella iſt nunmehr in polniſcher Herkunft mehr an den
Markt gekommen, findet aber infolge des ſtarken Getreide
beſatzes und der leichten Qualität nur ungern Käufer.

Ben2 inständig preiswert lieferbar

ab Tanklager Halle a. s.
Max Rüger, Zweignlederlassung Hane a. S.

Sehillerstraßse 49 Vernrufß 3553
Ceneralvertretung der Aktlengesellzehatt für Petroleum-Iadustrie.

h d 7 3 e W e eeeeece eeeeereéeereeeeeeeeeeererrrrrreeeeeeeeeeeeeeerereerreeeeeee e eeeeeeeeerrrreeeereeerrrrrrrrreeeeeeeeeee

i v iche MittagskBerliner Börse vom 27. Dezember 1922. Amtliche Mittagskurse.
t 4 r C e S m wer hi fabrik 44 Textil- Wert Attsohe Renten 4155 Ung. St. 14 omm. n. R G. f. Anilinf. asohinenfabrikK- extil- Werteo Tee 17 100 Ung. Goidr. 1100011109 Zarmſ. Zetionalb. 2125 I Angl. Cont. Guans 2566 Aktion animerſen e Co.

h e Wanne Adlerwerlke ordd. Wolle 19600 1860ſie Reichsſch. 47 e. r D 16901 Dreßd. Vanl d Augsb Nürnb. M. Stöhr Co. 40(00.Meicheſch. 1924 Mezu. Sew. Sein Kredit 1440 Iöss Dynamit Robel' uns Serl. Anh. Woaſch. Papier und Zelft57 Reichsanl, d p 80 75 7 Mitteld Creditb 1900 1700 Elbf Fa ben m u Berliner Maſch. JReichsanl 6401 600 2,62 Südöſt. Eb. u r Berlin Karlsruher Ind stoſf- Wertet Neichsanl. 320 280 2.67 Südöſtr. nene 7 11000 Oeſterr. Kredit 1100 1026 T Goldſchmidt 9 8450 Gebr Böhler h Aſchaffeubg. gen 10600'Reichsam u 1350 414 Anagtol. I J 3000 Wiener Bankp. e e 1010 Daimler 4 n. 86005 Be Sq. y i. 22 5 I 5000 4500 Montanwerte echt Kotsw e 98 9400 Vtſch Maſchinen uprin X 11600 11800
52 St. 1. 6- Zu 64000 46800 ſ Sohn Guß mr Rhein Hartmann Maſch. Sprit AktienSe Zehn e en tteege e e umboidt Maſch r 00i rßt. Sch. (diberniag) 2 14 huantep Dtſch. 8 D Riedel r 7. 8400 8000 r Maſch. C. A. F. Kahlbanm 2 T 6400Pr. Sch (auslosb.) 13 Bahnalktien. Eſſener eint. 760 8400 Gebr. öcting O 3500176 Preuß. Konſols 7 Elektr. Hochbahn 2206 1800 Gelſenk. Bgw. 2990 000 9. Scheidemandel 16600 Krauß Co. F. Rügforth Sprit

Preuß Koufols antungb daten 2, Loewe Co. Versehied. Werte35 Preuß. Konſols er 75 O Stgaisb J m 4 19600 Hoeſch Stählw. 929828 1 C ERlektrizit. Werte Motorenfabr. Deutz 12400 1100049 Bayern Staats. m i Balt. Ohio r 89000 Hohenlohe 29829 i 15060 Accumulatoren Orenſt.-Koppel e e 67 z3122 Bayern Staats. Canada Pac. 23200 W e vre, De un alzer harl  u 72 Noou u 9 mermann 9 9899Ausländ. Renton Reihe ne en t e m. er.92000 83600 77 Laurahütte 18000 31 Elekt. Licht Kraft Dſch.-Atl. Telegr.55 Mexitaner Seohifahrtaaktſien Lothr. Hütten 1500 iſlaume Metall- Werte Eb verke e476 Mexikaner 2 Mannesmann 16 14600 f elekt. Untern. S Fahlber Liſt X 3750 3550442 Oeſt. St. 14 h Arge Da T i5000 Soſchl. Eif. Bed. 18200 11b00 Sahmeyer Ding Wert Holz mannOeſt amort. Eb. J 1200 1260 Dtiſch.Aufſtral 8200 Sbſchl. Eif.IJnd. 8800 D Paul Meyer Kabel 22 Sr. Junghans 8870 38905 Oeſt. Gold 000 v. tetf. 20960 eg 18500 vi5 Elektr. r St Fiſenhandel 7 Saroiti 222 7 8780Heſi. Kronen 270 2 Braunk. 20760 eoſenwert 2 Kupfer e Schulth. Patzenh. 4400 3975Oeſt. konv. J. 7 3400 o l 16760 Schuckert e 898999 10000 Leunh. 7 1795Oeſt, kanv. M. N. 7 7 Rie Mont. F Siemens-Halske e Th. 7Heſi. Silber 8500 Nordd. Sleyd 2229 15075 W ontabrikr- Rhein. e r Vern. W. 2 2500Oeſt. Papier W r do Roland Linie e uk. Gergb. h un O III T 680042 Türk. Bagbed j 2 8500 Ver. Ebſchiff. g Serge ge I oo on iner 1 2760045 Türk. Boa n Bankaktien Kaliwerte We ano Gießerei rernenr,-42 c r. s0do Bank eleltr. Wer Kali wo See r. Sosel Telegr.r ver m wer e e. Gegen Wert Aktien reTüri. Loſe i. r Zarmer Bau u Alial e6860 Zim e e800 Seit 8 4 ch mee44496 Berliner Hand es m e a eAns. 532 h e et Rethget. Weggen e Eefer S e J



n W

e

v h
n v

v

t

erhöhung for Reprä nee,

Zwiſchen den Jahren
Ein neues Jahr! Wie ſich's geſtalte,
(Und nur der Herrgott ſchaut hinein)
Viel übler, Michel, als das alte,
Viel übler kann es ſchon nicht ſein.
Verdammt, wie dünn ſind unſ're Wünſche,
Dünn wie die Blätter unſ'res Kohls!
Geliebter Michel, was ich wünſche
Du weißt's? Naja, ich wiederhol's.

Jch wünſche dir in dieſen Strophen,
Und richt' die Blicke himmelwärts:
Mehr Kohlen für den lauen Ofen,
Mehr Hoffnung für das müde Herz.
Metall mal wieder ſtatt Papiergeld,
Mal wieder ein beſcheidenes Feſt,
Und nur Beamte, die das Schmiergeld
Berabſchen'n wie die gelbe Peſt.

Wünſch' deutſche Jungens, die erneuern
Der BVäter frohe Zuverſicht;
Wünſch' per Quartal dir wen'ger Steuern
Und in den Straßen hell'res Licht.
Wünſch' Kraft und Einſicht deinen Leitern
Und deinen Liedern guten Klang.
Und hin und wieder einen heitern
Und ſorgenloſen Frühlingsgang.

Und wenn ich ſo zum Wunſch verwebe,
Was ſehnſuchtsvoll mein Herz durchſchwirrt,
Wünſch' ich mir ſelbſt daß ich erlebe,
Daß alles, alles anders wird!
Und daß wir, iſt dies Jahr durchmeſſen
Und tritt das nächſte an zum Tanz
Statt eines falſchen Haſen eſſen
Mal wieder eine echte Gans

Das neue Trinkgeld
Von Fritz Müller-Partenkirchen.“)

Es war einmal Neujahr. Jch ſaß, vom alten Jahre müd',
am Fenſter und dachte nach und vor und zurück. Da klingelte es.

„Jch wünſche Jhnen Glück zum neuen Jahre“, ſagte der Poſt
bote, „und möge es Jhnen

„Möge“, dachte ich zwangshaft, „möge iſt ein Hilfszeitwort.
Hilfszeitwörter leiten über. Wozu leiten ſie über? Zum eigent
lichen Zeitwort. Was iſt das eigentliche Wort der Zeit am
1. Januar? Das Trinkgeld. Aber darf ich dieſem Mann ein
Trinkgeld geben Dieſem Mann, der heute x-mal mehr verdient
als ich

Und ich weiß natürlich“, ſchloß der Mann der Briefe
freundlich ſeine Rede, „daß ſich Euer einer heute ſchwerer tut
habt auch nicht vergeſſen, daß Sie früher nicht gerad' ein
Knicker na, nehmen Sie ſo nehmen Sie doch nur

Der Briefträger war draußen, fünf Mark waren herinnen,
dazwiſchen war ich.

Dann kam die Zeitungsfrau. Sie kommt ſeit fünfgzehn
Jahren. Zu Neujahr immer mit einem gedruckten Gedicht. Jn
dem Gedicht kommt immer vor: treppauf, treppab, das
ganze Jahr,“ Und ich war natürlich unterrichtet, daß ſich auf
„Jahr“ „bar“ reimt. Jch war, denn heute

„Na, Herr Schriftſteller“, ſagte die Zeitungsfrau wohlwollend,
„geben Sie das Ding mal her

„Welches Ding
„Na. Jhr Gratulationsgedicht verlegt? macht

nichts, 's geht auch ſo hier, nehmen Sie
„Aber liebe Frau
„Aber, lieber Herr nur keine falſche Scham euer einer

iſt nicht organiſiert wir ſind's ich und meine fünf Töchter
halten auf Tarif und da wir Leute vom Schrifttum nun doch
mal zuſammenhalten müſſen ſo, und nu' machen Sie keine Ge
ſchichten

Die Zeitungsfrau war draußen, weitere fünf Mark waren
drinnen, dazwiſchen war ich.

Dann kam eine Abordnung der Laternenanzünder ſowohl
derjenigen, die die Laternen ünden, als derjenigen, die die
Laternen auslöſchen und ſteckte mir ein Licht auf, was ſich
für die neue Zeit gehöre. Und der dritte Fünfer kniſterte auf
dem Tiſch.

Es iſt nicht wahr, daß aller guten Dinge drei ſind. Denn
als vierter kam der Klempner. Er hatte im letzten r in den
tropfenden Leitungshahn ein neues Gummiſcheibchen gelegt.

„Koſtet eegentlich“, ſagte er, eine Rechnung entfaltend,
„koſtet eegentlich, Zu und Abfahrt injeſchloſſen, un mit Rückſicht
uff die neuen Jummipreisuffſchläge

Jch zog die Brieftaſche.
„Na, laſſen Se man“, ſagte er, „umjekehrt wird heute 'n

Schuh draus.“ Er zerriß die Rechnung und ſah ſich um.
„Sie ſuchen den Fuggerſchen Kamin, in deſſen Zimtfeuer
„Jott, laſſen Se den Zimt und nehmen Se
„Aber
„Nicht aber is allens injekalkuliert in de letzte Tarif

Räpre nee, nee, Räpra
„Sie meinen Repräſentationsunkoſten.“
„Natierlich 'n bleedſinnig langes Wort man verſeinit

'ne Zeit damit, 'ne Zeit! na, wir werden's in die nächſte
Lohnerhöhung inbeziehen miſſen un nu klauen Se mal endlich
dieſen Schein, Mann Zu n legte ſich ein Einer.

und jenehmigen Se uff mejn Wohl 'n Viter.
„Der koſtet eine Mark und fünfzig
Gr war unangenehm berührt. „So ſind ſe“, brummte ex,

„wenn man zu det Volk harabſteigt
e

e aWinde Berlin SW., erſchienenen Bucke Uhr

Sie brauchen nicht herabzuſteigen, das Volk ſteht gleich
s

„Jleich u
Fetzen ſeiner Rechnung wieder zuſammen, „und nu berappen Se
man jefälligſt!“ Er ſchlug ſo heftig auf den Tiſch, daß ich er
wachte. Vor mir ſtand der Schornſteinfeger und hielt mir ſeinen
gedruckten Neujahrsvers vors Geſicht:

der euch den Ruß hat ausgefegt,
'nen Glückwunſch auch im Buſen hegt

„Schön“, ſagte ich, „ich danke Jhnen“.
„Jſt das alles, Sie Geizkragen!“ ſtand auf ſeinem Geſicht.
„Hrrrem“, ſtieg's ſilbenzählend auf in mir,

„der ſchreibend ſich das Jahr geplagt,
euch gleichfalls ſeinen Glückwunſch ſagt“,

deklamierte ich.
„Jſt das alles. Sie Schundnickel! Sie

Hund!“ ſtand auf ſeinem Geſicht.
Da übergab ich ihm mein letztes Honovar.
„Ein glückſeliges neues Jahr!“ ſagte er, und drückte mir die

Hand mit ſeiner Pranke.
Und es war alles wieder, wie es früher war.

Die Stadtkrähe
Skizze von Heinrich See, Halle.

Am Petersberg wurde auf Haſen gejagt Die Kunde
hiervon gelangte auch nach Halle; ſie iſt nicht Tagesgeſpräch
geworden und hätte es auch nicht werden können, aber die
Krähen draußen in den nun ſtillen Schrebergärten intereſſierte
die Nachricht abſonderlich. Auch Krähen lieben Hafen zu
ſpeiſen, und wenn ſie das tun wollen, dann müſſen ſie Nach
jagden abhalten auf den von den Jägern abgetriebenen Aeckern,
auf denen todwunde Tiere an den Boden ſich drückend, ihrer
letzten Stunde entgegenleiden.

Die Natur iſt unbarmherzig und die Krähe als eine ihrer
vielen warmblütigen Vertreter iſt es erſt recht. So läßt ſie

kapitaliſtiſcher

donn Vorſtadt und Gärten weit hinter ſich und ſucht mit ſcharfem
h die Furchen ab, bis ein erdbrauner Haſenbalg ſie ver-
muten läßt, da hier ein Sterbender liegt Auf dem Dach

einer Feldſcheune nimmt ſie Platz und wartet. Sie hat Zeit
zum warten, denn von geſtern blieb ihr noch etwas im Magen.

Obgleich ſie ein gleichgiltiges Geſicht macht und ſo tut, als ginge
ſie die Welt nichts an, verfolgt ſie doch geſpannt jede letzte
Regung ihres Opfers. Gleichzeitig iſt ihr inmitten der Felder
etwas bange ums Herz, denn ſie iſt eine Stadtkrähe, eine

halliſche Krähe. 7Schwarzblau iſt der Himmel im Weſten gefärbt, hell heben
ſich weiße Köpfe an den Telephonſtangen gegen den dunklen
Hintergrund ab. Eine Schar Feldſperlinge fällt in die Scheune
ein und lärmt. Zuweilen tönt Mäuſepfeifen aus dem Stroh.
Die Krähe wartet

Durch die kalten Löffel des Todwunden in der Furche geht
kein Zucken mehr. Rote Tropfen, die aus den erſt keuchenden
Flanken ſickerten. verſiienen; Fodeeanaft wird zur Gleichgiltig
keit. Vom hohen Dach herab läßt die Krähe kein Auge von
ihrem Opfer Jetzt! Doch da taucht eine ganze Schar
gieriger, ſchwarzer Vögel aus den Wolken auf, kreiſt, ſtürzt
nieder. Eile iſt geboten, bevor noch mehr erſcheinen! Die
blutige Mahlzeit einigt Stadt und Landkrähe, Wolle fliegt,
große Brocken werden von bald blanken Knochen geriſſen und
verſchlungen. Dank dir Schöpfer, daß du andere umkommen
läßt, auf daß wir leben können! Der Vorrat neigt ſich dem
Ende zu, die Stimmen werden heiſerer, die Blicke und Schnabel-
hiebe ſchärfer und gehäſſiger. Streit beginnt.
Joach ſtreicht ein Sperber vorüber nach der Feldſcheune zu,in welcher die Sperlinge zetern. Er liebt nur zuckendes Fleiſch
keine toten Tiere, die in naſſen Furchen liegen. Die Stadt
krähe fühlt ſich unſicher. Der Magen iſt gefüllt. Warum
bleilen? Fort von hier, fort aus den Feldern, in denen der
Tod umgeht! Erſte Lichter blinken längs der Schienenſtränge
auf. Ueber kalte, kahle Flächen hin geht der Flug der Krähe
urück zur Stadt, über zugige Straßen hinweg, in denen

agen lärmend irgend einem Ziele zugerollt werden. Gleich
hohen Warten ragen Türme über die im Schatten ſich hüllende
Stadt. Am Markt läßt ſich die Krähe einen Augenblick auf
einem Sims nieder. Ein ihr verhaßter Gewehr und Patronen
laden liegt dort unten!

Krah krah ruft die Krähe, ohne daß die Städter
ihrer achten, dann gleitet ſie durch die. kalte Abendluft der
Peißnitz zu. Hohe, düſtere Bäume nehmen ſie auf und entziehen
ſie den Blicken, bis ein grauer Wintermorgen ſie wieder in
die Schrebergärten ruft.

Die Helden von Maka
Von Lene Haaſe.“) J

„Zurückl“ ſchreit der Kapitän mit gellender Stimme.
Doch er hat die Leute nicht in der Hand.
Von hinten ſpringt der alte Abdullagi mit ſeinen Kameraden

vor. Er will die Ehre der engliſchen Kompagnie wahren.
Mitten auf der Straße ſtehend, feuert er ſeine Wincheſter

ab und das Geſchoß fliegt pfeifend über die Köpfe der Deutſchen.
Mit gellenden Allah-Rufen feuern nun auch ſeine Brüder.
Die Senegaleſen ſpringen hinter die Bäume; manche werfen

ſich hin, zielen ſorgfältig und halten niedrig. Berghofer zuckt
zuſammen bei einem ſchrillen Todesſchrei dicht neben ihm. Der
arme kleine Ngumbere wirft die Arme in die Luft und ſinkt
dann ſchwer zurück. Er hat einen Kopfſchuß.

„Beng! Veng! BVeng!“
Jetzt feuern die erboſten Kameraden und ſie treffen gut.

Verſchiedene Engländer fallen.
Nur der alte Abdullai ſcheint gefeit. Er ſteht mitten auf

der Straße und ladet ſo ruhig wie auf dem Everzierplatz und
ruft dabei höhniſch:

Die bekannte Erzählerin afrikaniſcher Geſchichten ver
öffentlicht in den von Börries, Freiherrn von Münchhauſen her
ausgegebenen Büchern für jung und alt (Karl Flemming undC. g. Wiskott, A.G., Berlin) ainen Band Geſchichton aus den

afrikaniſchen Kreiſen und dem Leben in unſeren ehemaligen

gafrikani e d e r von n Scheffler rlebensvollen Zeichnungen n iſt, eigne ausgeze
für die Gin ung der Jugend in sin

nis der kalonialen Aufgaben und Anſprüche Deutſchlands.

allkoſe her Kuurier
Anterhaktungsboeikage dor Hakkeſchoen zettung

jleich, dat ich nich lachel“, rief er und ſetzte die

„Wo ſeid ihr, ihr Weiber, daß ich eure Geſichter ſehe!“
Berghofer merkt, wie ſeine Soldaten unruhig werden,
Eſſomwondo richtet ſich hoch auf, ruft:

„Hier ſind wir!“
Und drückt auf den Alten ab. Aber er hat zu haſtig ge

zielt, die Kugel ſauſt hart an ſeinem Kopf vorüber
„Hehehe!“
„Eſſomwondo, zum Donnerwetter, Deckung nehmen!“
Noch gehorchen die braven Landsknechte und ſchießen wieder

vorſchriftmäßig und mit Erfolg.
„Tack! Tack! Tackl!
Berghofer nun ſeine Patronen und gielt ltiger,denn e Weg Menſ W kibere hat ſich r
Es wird leerer dort drüben.
Aber das iſt zum Teil eine ngl Die engliſchen

Truppen haben furchtbar gelitten, weil des Buſchkrieges un
gewohnt, aufrecht an den Feind herangingen. Alle find ja Söhne
der Steppe! Die Senegaleſen aber, Urwaldmenſchen, haben ſich
hinter den dicken Baumſtämmen eingeniſtet und ſchießen lang
ſam und vorſichtig. Schon liegen drei Tote im deutſchen Graben
und viele Soldaten haben Streifſchüſſe.

Nur Abdullai ſteht immer noch mitten auf der Straße und
chießt freihändig, wie auf dem Scheibenſtand, und ruft dabei

usfordernde Worte.
„Ngomo, du biſt wohl verrückt! Deckung nehmen!“
Der alte Feldwebel hört nichts mehr.
„Hier ſteht Ngomo, der tapfere Sohn Ngillas!l Haft du

noch nie von mir gehört
Dröhnend hallt ſeine mächtige Stimme durch den Wald.
Er ſteht breitbeinig auf der Straße vor dem Graben, und

ſchießt nun auch freihändig, wie ſein Feind.
„Ffffft!“ ſauſt deſſen Geſchoß an ſeiner Schulter vorbei.
„Komm ſofort herunter, Ngomok“
Der hört nicht. Langſam legt er an und gielt ſorgfältig aufubb nete Bruſt, während viele Senegaleſenkugeln ihn um

ſchwirren.
„Beng!l“ kracht ſein Schuß
„Allah!“ ſtöhnt der Alte und bricht zuſanrmen.
„Seht den Sohn Ngillas!“ brüllt der deutſche Feldwebel und

ſchwingt ſeinen Karabiner.

Candſturmfahrer Pründl
Von Emil HerolbMünchen.

Wir hatten einen in der Batterie, der war in der baheriſchen
Statiſtik ſogar eigens erwähnt. Er war in Abteilung: „Schul
bildung der Rekruten, Rubrik Oberbahyern, Seitenrubrik:
mangelhafte Schulbildung, Jahrgang 16900 die Eins, jene Eins,
die ſo mutterſeelenallein ſeitabh von den vielen Tauſenden
Rekruten ſtand, die „keine mangelhafte Schulbildung hatten.
Dieſe Eins war der Fahrer Pründl. So behauptete wenigſtens
unſer Unteroffizier.

Es gab aber auch Leute, die hielten den Fahrer Pründl für
einen Drückeberger. Er ſtellte ſich nur ſo, ſagten ſie und ſei doch
ein ganz Raffinierter. Und ſo dumm, wie er könne nur ein ganz
Geſcheiter ſein. Klug ſah er ja gerade nicht drein, der Fahrer
Pründl. Daran hinderte ihn ſchon ſein rechtes Auge. Es ſaß
etwas ſchief im Kopfe und hätte ihn, ſo ſagte man in der blüten
reichen Sprache der Kaſerne, zum Beobachter für zwei Fronten
zugleich befähigt. Er war ein bißchen ängſtlich, aber
manchmal fand er zu Dingen Mut, die wir anderen tapferen
Kanoniere auch nicht im Traum gewagt hätten. Mit unſerem
Oberleutnant ſtellte er ſich ſchlankweg auf den Dugfuß. Einmal
ſah ich ihn, wie er ihm die Treppe nacheilte und ihn von hinten
am Aermel zupfte: „Du Oberleutnant“! Mehr konnte ich nicht
hören. Jch ſah nur ein maßlos erſtauntes Geſicht.

Und dann beim Jmpfen. Vor dem feinen Reſſerchen der
Aerzte hatte mancher von uns ein wenig Angfſt, und mancher
hat draußen am Waſſerhahn das Gift aus der Wunde geſpült.
Nur der Pründl nicht. Der hat nicht Gift genug bekommen
können. Drei Aerzte haben geimpft, und bei allen dreien hat er
ſich angeſtellt. Zweimal iſt's ihm gelungen, der dritte hat ihn er
wiſcht. „Lieber etwas mehr als zu wenig!“ Das ſchien über
haupt Pründls Grundſatz zu ſein.

Ein paar Tage vorm Revierarzt. Ein paar Dutzend Kranke
ſtehen in einer Reihe. Unter ihnen der Pründl. Er hat noch
etwa 6 Vordermänner, als der Arzt auf einmal den erſten an
fährt: „Am Knie fehlt Jhnen was. Glauben Sie, ich kann
durch ihre ledernen Hoſen durchgucken: Runter mit dem Zeug.
Daß ſich jeder auszieht, wo ihm was fehlt! Pründls Vorder-
männer machen Kehrt. Auch der Pründl. Dan ſtellt ſich alles
wieder in Reih und Glied. Endlich kommt der Pründl dran.
„Wo fehlts Jhnen denn?“, fragt der Arzt, und ſeine Augen
ſuchen Bruſt, Bauch und Beine nach einem Krankheitszeichen ab.
Und Fahrer Pründl zeigt, ſplitternackt wie er war, auf ſeine
Augen und ſagt: „Da, Herr Stabsarzt!“ „Da?“, fragt der
Arzt: „oder ein biſſel weiter droben?“ Weiter hat er nichts ge
ſagt, der Stabsarzt.

Fahrer Pründl kam dann in die Augenſtation zur genaueren
Unterſuchung. „Legen Sie ihr Kinn hier auf dieſen Apparat und
ſchauen Sie dort an die Tafel!“ ſagte ihm der Arzt. Fahrer
Pründl verzieht das Geſicht und lächelt. „Jhr Kinn ſollen Sie
hier aufſtützen!“ Der Pründl rührt ſich nicht. Eine Träne kommt
ihm aus dem linken Auge. „Ja, Menſch, wirds bald?“ Der Ton
wird ſcharf, und wie von einer Peitſche getroffen, gibt der Er
ſchrockene ſich einen Ruck. Um wenigſtens ſeinen guten Willen zu
zeigen, legt er ſeinen Arm auf den Apparat. „Ja, hören Sie denn
auch ſchlecht ſchreit der Arzt. „Jhr Kinn, Jhr Kinn, nicht den
Arm. Der Pründl reißt den Arm zurück und ſteht vatlos da.
Der Arzt wird fuchtig: „Haben Sie denn kein Kinn, Sie
Sie „Z hon koa Kind noch net“, ſtammelt der Pründl.
Nu lacht der Arzt. Aber es war Lachen der Verzweiflung. „Das
Mädel möcht' ich kennen, das Jhr Kinn kab' ich geſagt, nicht
Jhr Kind! Wiſſen Sie denn nicht, was Jhr Kinn iſt?“ Fahrer
Pründl lächelt, weint und ſchweigt. Und lächelt. Nun greift ſich
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AaehenH. en Tel. 846.
C. Glermont,r

Garl Bixner.
Allenstein (Ostpr.):

Gebr, Robrahn,
ſsped Lagerung, Sammelladun gsverkehre.

Aue i. Erzgeb.LouisRudorf,
Spedition und Möbel-
transport, Lagerung.

Bad Sachas-

tion und Möbel-h Tel. 42.
Heinrich Koch,
dahnamtliche Spedition,
Mödeltransport, Kohlenh.,

er Tel. 12B armenWwe. C. ten iton,w versven gehe fuhrw.

Kershen]
o Trans-

rorte. Verteüung von
e

Basel (Schweilx):
Act.-Oes. Bronner Cle.,

Bärensteinp. a Ohemnuitw):

auf Klinger.
BRentheim(Foell.Grenxe):

lakob Valentin,
internat. Trans e, Ex-
presverkehr nach England

Bentheim Sehſttert:

Gisrh. Flscher,
Spedition, Möd eltransp.,

Lagerräume und Ver-

BerlinFWonik internationale
e Transporte,

SW. 61, Teltowerstr. 47 48.
Tel. Kurfürst 6888. Tel.
Adr. Spediwodtke.BRieisehowits (0.-8.):

I J. Machura,

e

Vekturants-Geschäft.

Bodenbach 2 F-:
„Praga

czechoslovakische Lager-
haus u. Speditions-A.- G
auch Tetschen-Laube un
Ausstg Schönpriesen.

BorKen i. W.
Paul Foind.

RBrandenbursrowaiy a Wie
Sped. Möbelitr. Sammelidg

Braunlage (Harw):
Ge zri ri ToneTippe,u rin r.
Telephon 166.

BRremen:
Paul lembt, SpeditionKoch Reimers,
Internstionale Spedition.
Karl Gross, Spedition.
Adolf Gruel, VUebersee-Sped.

Breisach a. Rh.
Süddeutsche Spechtions-
Gesellschaft ernhard
Zipfel Söhne, Grenz-
verzollung,

Breslamn:
Max Drossel (o.,

Breslauer Fuhrwesen.
Brucehmühlbach

Pfal2)sorſss Hoiminger à Cie.

Bruchsal (Baden):
Ludwig Gseller,
amtliche Bahnspedition.

Brunsbüttelkoog
A. P loog, Stauerei.
Spedition und Tiefbau.

1

Butabaeh (lesgen):
Fritz Adam,

Spedition und Möbel-transport. Telephon 232
P. A. Fiseoh,amtl. Spedition, orer

transport, Lagerun
Sammellad. Telephon

Bürgel i. Thür.Alvin Kneisel,Inhaber Max Kneigei,
Bahnspedition u. Kohlen-
handlung.

Chemnmitz:
Braseh 4 Bofhenstein,
internationale Speonieure,

h her tnitisanschluß
J. Max Meinig, Bahnspedit.

Oleve (hboll. Crenze):
Driessen Hess,
Sped., Grenzabfertigung.
W. van Oppen,
Expreßverkehr nach Lon-
don. Spezialverkehr nach
Holland u. allen Weltpl.

CoburgSie ort Loehnert,
Speclition und Lagerung.

Cochem:-
Franz Kaufmann,

Bahnspedition.

Cranenburg(Niederrhein)
Siebing 60.,

Orefeld Linm:Crefelder
Lagerhaus-Gesellschaft

Osenstoehanm (Polem):
„Wschod“ Speditions-

u. Handels-Jesenschaft m. b. H.
erzollung, Specition,

e inkasso, Lagerung, Möbel-
transporte. Fernrut 176.

J. Freider Co.
F. Wodike, nene
47 69. Tel.el.- Adr. n
Paul Lobeck,
Inh. Heinr. Schunemann

Dresden:
Lux Georgi.

Düsseldorf-Reteshols
HBubers Hengwassor,
Spedition, olltuhrw.,
Lagerung.

Däszeldeort Oderkamzel

Carl Martin,
bahnamtlicher Spediteur.

ringen a. D.
(Würtiemberw):
Ferd. Maunz,Amtl. Ghterbetorgerer

ElberfeldRheinisch-Westtöſtsche Go-

gelischaſt tür international.
Transporte, Hut.-Ges.

Flirich:Friedrich Töpfer.
Emwmerich a. Rh.:

Siebing C0.,

Paul Feind
Geschw. Stevens
Fmmerieh auch Elten
Gegr. 1824. Bahnspedit
von und nach Holland.

Joh. Gries,
Inh.: Herm. GriesMöbeitransport u. Fuhr w.

Erlangen:
Gg. Baler,Inh.: Gebr. Baier, Sped

EFydtkuhnen
gegründet 1876.

Sped. Verzollung, inkasso.

Kauhnert 3 Bo.,
Sped., Verzollung, Inkasso.

Freiburg i. B.

Friedriehshafen
(BRodensee):

Leon Hertz, Putter& Co.

Hermann Sinnhoeter,

Berlounz, G. m. D. Speen ina Caget,
R. en von und nach Wamhburg:

Frankfurt (Main): Heyer l. Huss,
Koch Reimers Koch2 Reimers
Emil Noe, Spez. Papiertr. W al ter D örfel.
Sehürmanné(o, Fr. F. Woditico

9Schiffahrt, Spedition Kl. Reichenstr. 29,

Cebr. Hengler, m. b. H.

Halle (Saale):
Zilimann 4 beren,
Bahnspediteure, Spe-
dition. Gleisanschlub,

Möbeltransport.

Prignitz Co.,
Brandseuve 24

Friedr. Böhler Hehl.
Spedition, Lagerung,
Assekuranz.

oerpei,

Gera (Reuss):
Wilneim Krumnhaar,
Spedition und erunTelephon 889. bae v
Geraer Spoditions- u. t
haus Ges. m. b. H., vGoraor Eextriziutuene v.

Straßenbahn, A. G.

Gießen (Lahn):
Adolph Lyncker,

Bahnspediteur.

och Holl. Crenze)
Herm. Bonvartr, rer

1065 Goslar
Christian Uhde,

Hildesheimer-
raße 7/8. Telephon 248.

Greven i. W.
Jos. Michelsz,

Bahnspediteur.

Gronam i. W.

Grünstadt (Ptaly):
Gebr. Setzer,

Bahnspediteur.

Hagen (Westf.):
J. G. Silber,

Spediteur.

Halberstadt:
Louis Neuhaus,Internationale Specition.

Fernsprecher

Halle (Saale):
Otto Kaestner Co.,
Spedition, Möbeltransport

Hümar Kautmann,
Privatgleis Kaufmannshof.

G. Vester, A. G.,
Bahnspedition, Haupt-
güterbannhof, Möbel-
iransport u. Auskunft für
Spedition und Verkehr,
Delitzscher Str. 6. Fern-
sprech-Sammel Nr. 7901.

«6 Transport-„Hansa Akt. Ges.,
Intern. Transp.,, Sammel-
verkehre, Delitzscher

u. NMöbeltransp. Tel. 210. Strabe 71-73. Fernrut 6904.

Otto Klesewotter.
G. Rettenmier, Wamein:

e
Konrad Moser,

Bahnspediteur, Grenz- r rverzolſung. Carl H. Kluge,
Gablonz- Spedition.Defais Verschuro, R. Walterstau.

erm. Hassfurt a. MAuin:

Aug. v. Hagen
Hamborn a. Rh.

Harburg (ERIbe):
A. H. G. Muncke, Spediteur,
Heinecke Co. Sped. Schift.

Prignitz Co.,

Konrad Schädler,
Spediuon und Lagerung.

Helmstedt:
Louis Bohsse,
Inhaber: Carl Behse,
Bahnspedition, Lagerung,

NMödeltransport.

ehergetrasse)Bereeträs rer möbel

Inh.: Bahnsped. Jak. Joh.
Rhein bahnamtl. Sped. u.
Möbeltr.-Gesch., kKä. arkt s
Tel. 269. Postscheckkonto
Frankfurt a. M. Nr. 18 079.

Herne f. W.
Erich Tohlas,Bahnspedition Lagerune,

Hilden (RhlId.)-
W. Grass,

Bahnspecdition.

W. Rosskothen,
Bahnamtliche Spedition.

Hohenlimburg:
Garl Hütsoh,

Spedition.

HNohenstein-Ernstthal
Max J. Oesterreich Nchtf.,inh.: Wilhelm Gericke,

Uorb a. N.
Albert Fischer,

Spedition, Verteilung und
Lagerung von Sammel-
ladungen.

Hüsten:
Friedr. Schnier.

Kaldenkirehen:Mond Co., 6. m. b. R.

J. P. Jaussen,
Sped. u. Lagerhaus, A.-G.

Kenhl a. Rhein-
Oskar Rehmann C0.,

Kehl a. Rhein:-
Transport Akt. Ges.

TONEMRMANVN,
Sammelverkehre nach
Frankreich.

Sammeilyerrenr nach
Frankreich und Spanien.
ne Transport m
mit manrtspeseuse Haftung.

rab rt Gesellschaft
m. b. H., Grenzspedition,Verzollung

Kempten i. AlIgAu-
C. E. Haerpel,
Kamweigaeds

Möbel

Georg Kiesel,
lInh. Max Ktesel, Spe-
dition und Möbeltrans-
port. Tel. 170

i r neneauige dete en
LZewroer am Nord-
hafen. Tel. 4134 u. 4140.
Kirchheim u. Teck:

Sehmid 3 Bleß,
Spedition, Möbeltransport

Konstans (D.-gehw. Or.):
Seuger 4 z amtl. Bahn-

spedition.

Köln (Rhein):-
Schorm Zeyren.

Köln Maälheim:
Heinrich v. 9. Helde.

Kreus (Ostbahn):
„Wschod“ Speditions-

u. Handels-Leselischaft m. b.
pezialverkehr von un

nach Polen
Langewiesen i. Th.

Leſnefelde:
Alfons Orlob Ww.,Bahnspediteur.

Leipzig:
Braseh 4 Bofhenstein,

Internaüonale und Ueber-
seetransporte, Sammel
ladungsverkehre nach
allen Richtungen des in-
und Auslandes.

Koch Reimers
Leipz. Transp.- u. L J
haus L. Albrecht. Fls-
bethstrase 20. Tel. 61114

Bieler Kind.
sprecher 276.

Koch Reimers.
Lioebanu i. Sehl.

August Lonzer, Möbel-
transport.

Liban (Lettland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Lugau:L. Lieberwiürth,
Spedition und Lagerung.

Lübeck:
Walter Dörtel.
Johann Bössow, gegr.1903

5

Fr. Meyer's Sohn,
Filiale Lübeck. Inter-nationale Spedition, Be-
frachtung, Lagerung,
Versicherung. Tel. Adr.
„Ernestus*.

Fern

hie atonaietransporie,
Hauptstr. 11, Tel. 144.

Mainz
Louis Hillebrand.

Mannheim
Schenker Cie.,
Berlin, Zweignieder-un Mannheim
Eug. Lutz,

MAinden:
Mindener Lagerhaus-
Gesellschaft m. b. H.Umschlags- und Lagerei-
betrieb Tel. Nr. 109 ü. 809.

MAittenwald
(Ober-Bayern):

Johann Witting,
Bahn Spediteur.

Deutsch österr. Grenz-

e UmexpeEinlag, Versicherung.

München:
m n &WeidertNacht. H. AmtlicheSpeciuon

Aüekenberg:
Wilhelm Ohber.

Myslo witz
Wilhelm Fledler.

Neuburg a. D.
lege Weolnzlieri, Fa. Simon
Wolnzleri, Bannspeciteur.

Neuenburg a. Rh.
(Badenm):

Süddeutsche Speditions-
Gesellschaft ernhard
Zipfel Söhne, Grenz-
verzollung.

Neugersdorf:-
Alwin Halang,
Spediteur.

Neuhaus (Rwg.):-

Neusalz (Oder):
Niederschles, Transport-
Gesellchaft m. b. H.

Nordhausen:
Fr. Törpe, Bahnsp. gegr. 1848

Xossen (Sa.)-
W. Streuber,

Bahnspediteur.
Nymwegen (llolland)

Sieding 6o.,

Slagtman Co.,
Expetiteus.

Passau (Bayernm):
Brasch Rothenstein,
Sped., Verz., Sammelverk.

E. Noerpel.
internat

Transporte.

(aro Jellinek,
Intern. Transporte

6.l.ayser, G. m. D. H.

Pirmasens:
Adam Adler,Sped., Lag.. Auto Verxk.

Preuß.-Herby (0.-8.):
Spediti„Wsehod“, u et

esellschaft m. d.pezialverkehr von und

nach Polen. Fernruf 8.
Probstzella (Thür):

Georg Büchner,

Regengburg:
Weber Co.
G. l. Kavser, G. m. b. H.,

Spepition, LagerunBalkantranspo e m
Balkan Specitions-

gesellschaft m. b. H.

Reval (Estland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Riga (Lottland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Saarbrückenm:
Internationale Transporte
6. Helminger C0.

Saargebiet:
er Spedons-

ernaus Ges. m. b. H.,e rücken Eigene
Grenzfilialen: Hombur
Tel. 1652; BruchmünhlbaTel. 33; Beurig-Saarburg,
Teis2 rurkismonle. Tel
Zweibrücken, Tel 622

Salawedel:
Fr. Bade,

Rollfuhr Geschäft,
Telephon 4567.

SaBnitw:
C. Faust r. G. 6. F.
Otto Radvan,Spedition Sperianitat
Transport. nach Schweden
und Norwegen.

Seheibenbergif.Sa.
Martin Wolf,Spedit. u. Mobenransport,

Seohmalkalden:
C. Krech, Bahnspedition,

Sechneſidemünhl

Rudoif Asch.
W. Boetteher,

gegr. 1871.

Flatauer& Mulert
Sechönheide (Errgeb.):

Firma Emll Sehmidt, Sped.

Sebnitz i. Sa.
Garl Künhn,
gegr. 1860. Verteilung v.
Sammelad., Rollfuhrwerk,t. Lag. Vll Fil.

iedereinsiedel i,Singen( Hohentwieh:

internationale Transporte.

woerper,
ano rte.

Soest i. W.
Wilhelm Kockel,
Sped. u. Möbeltransporte.

Stadthagen (Sch.-I.)
August Brandes,
Fuhr- und Sped. Gesch.

Steele (Ruhr):
Franz Hötte, bahnamtl.
S tion für Steele undGnigssteele, Möbeltrans-
port u. Lagerung. Trans-
porte aller Art.

Stottinm:
Koch Reimers
llago Mnaek acht.

Oscar Rehmann Co.

Stettin:
Rudolf Asceh.,
Hugo Minack, Nach

Stolberg (Harvu):
Rolke Kressner,
Bahnspedi e Möbel-
transport, hrgeschäft.
Fernsprecher A.

Stolberg (Rhld.):
Kehr. Hanf,vorm. Nik.Han s

u. Möbeiiransport Tel.Strasg burg r
Oscar ſRehmann Co.
internationale Transporte,

Groß-Strehlits(0.-8
H. Kempsky, u
Thorn Foleny
Rudolf Asch.
8zymanskl Ludwig,
bahnamtlicher Spediſteur

Möbeltr., Speicherei,

Troisdorf-Sieglar
lohann Quadt,Spedit., Mödeſtransport.

Türkheim i. B.
Stenhan Singer,
bahnamtl. Spedition und
Möbeltransport.

Vntertürkheim:
Carl Lieb, Sped,

Vslar
W. Slebrecht, Bahnsped.

Vaihingen a. F.
ine Elsässor Sohn

Amtl. Güterbeförderer.

VIlissingen:
Brozeh 4 Bofhensfein,
Spediteure, S zialität:
Transporte nach und von
Gross-Britanien.

Warsehau (Folen):
e Speditions-„Wsehod u. Handels-

n m. b. H.ilial. Preusisch tierby,
Kreuz(Ostbahn), Polniscn-
Herby, Czenstochau,Wronki. Hauptsitz:Warschau, Marsza kows-
kastrabe 116. Fernr. 203-76
230-85. Verzollung, inter-
nationale Transporte,

RollTe SLagerspeicher.
Möbeltransporte.

rammadresse für die
entrale und alle Filialen:

„Wschod“,

Wasungen:
Richard Sauer,

Bahnspediteur.
Weeneoer (boll. Crenze)

Garl Büttner
Weerne:

Joh. v. d. Heuvel,
Speditionsgeschätft.

Wesel a. Rheim:-
Hermann Fischer,
Sped., intern. Tran Ver
teilg. v. Sammelld. Zollabf.

Wilhelmshaven:
Karl Griffel,Bahnspediteur, Cagerurg

Worms a. Rh.
Carl Schller Hachi,
Schiftfahrt. Spedition,
Versicherungen, Tel. 35.,

Zinnowitz
Paul Schulz,
Spedition. Möbdeltransport

Zweibrücken
(Rheinplalz):

Franz Marten. cob Manz, inh, Wilh.
offmann, Syed., La Iellabt.

u h

V
Amtliche Bekanntmachungen 4

iſt die Kanalbenutzungsgebühr

bis 31. März 1923 um 169 auf 2
wertes der angeſchloſſenen
worden.

Tarifſätze im

ar ſeden Poſtengiſe Weibweinflaschen

zum Preiſe von M. 86 das Stück.
Johannes Grün Rathausstr. T.

Tel. 6271.Weiunbau.

Kanalbenutzungsgebühr.
Durch Gemeindebeſchluß vom

der Wirtſchaftsabwäfſer für die

Halle, den 22. Dezember 1622
Der Magiſtrat.

Vom 1. Januar 18923 ab treten vorbehaltlich der
Zuſtimmung der Auffſichtsbehörden Erhöhungen der

Perſonen-, Tier- und Güterverkehr
ſowie der örtlichen Gebühren ein.

alle a. S., den 23. Dezember 1922.Kaüe- Hett edter Eiſenbabn.

12.
n Dezbr. 1922

für die Zufübrung
zeit vom 1. Januar
3 des NutzungsWohnungen erhöbt

Zur

Arbeitspferde
behrlder Schwab Halle a8,
Delitzicherſtraße 12 13. Telephon 1368/6806.

waldbeſtände
n unCarl Küwriß, Zultdig. Coswigi Anhalt

Von beute ab
ſteht wieder ein

friſcher
Transport
ſchwerer

belg.

r

Magdeburg re Max renons- un ollGarl Fiering, rrgesentt:.
S Ah n Je KRecklinghaugen-Süd:esseltranWagen bis r. Fragkt friedrien Adendroih,
Paul Siebert, G. m. b. H. Speditionsgeschàft.

Anſpanunfäbige

bayr

Stiere,
zirka 10 Ztr. ſchwer,

ferner

Ia 5uchtbullen,
ſchwarzbunt,

offeriert

Halle a. S., VDelitzſcherſtr. 30.

22 m 44

i ſche
ekte

n n
vie Lorent
ſtreut allegunſt
ger bis 7 m

Ausführl.
Mitzeel Kilies, efrei.

Größen mit

hansa Lloyd
sämtl Zubehör
Ferner: Kabel
Stecekdosen,
Schaltappa-

rate ne w.

Sofort Heferbar3

Elebtro-Motoren
tür Industrle und Landwirt-
schaft, nur erstkl. Fabrikate in
Dreh- u. Gleichstrom l. allen

Noloryſiöde

liefert zum festen Preis
sofort und zu günstigen
Zanlungsdedingungen

ftansa Lloyd Motor
pllug- Vertrieb

W. Koppen,
Halle Saale
u

Wir bitten unjere geehrten Leſer
nur beſ unſeren )nkerenten einzukaufen,e lä

Moetallbetten, e Wa

Gereraoreneg
sofort beaw. kurzfristig lieter-

bar. verkauft preiswert:ingenigur üeoröschneider

Halle (S.), Mozartstr. 24.
Fernr. 1907. T.- Adr. Drehstrom

Därme
z. Hausſchlachten, trockene
und geſalzene, hat billig
abzugeben

Gustav Paproth,
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